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Amerika. 


Minnefota. 


Mountain Tale, 7. März. Ger- 
bard Reimer ift kürzlich am Blutfturz ge- 
forben. Unfere I. Mutter ift von ihrem 
langen Krebsleiden endlich erlöft worden ; 
fie ftarb vor ſechs Wochen felig im Herrn. 

Heinrih Dickmanns werden die legten 
Tage diefes Monats von Rußland erwar- 
tet. Sie wollen am 15. von Bremen ab- 
fahren. 

Johannn Strauß war fehr frank an 
einem Lungenleiden, jetzt beffer. Jacob 
Balzer fen. liegt an einem Rungenleiden 
fchwer krank. Gerhard Did ift den gan- 
zen Winter von Reifen in den Gliedern 
geplagt worden, und wie es fcheint, wird 
fih die Wafferfucht bei ihm einjtellen. 
Eine neue Kirche fol in Mountain Lake 
gebaut werden, fobald als es das Wetter 
erlaubt, Grüßend 

I. D Schröder. 


Ranfas. 

Medora, 8. März Hermann Gör⸗ 
zen, der mit Familie und feinem Bruder 
Martin legten Herbſt fih den Staat 
Waſhington zur Heimath gewählt, theilt 
uns mit, daß es dort bei Weitem nicht fo 
herrlich ift, als erzählt wird. Seine Hei— 
math ift in Seattle, wo fie es nicht fo 
reizend finden, wie fie es ſich vorgeftellt; 
fie find getäufcht in jever Hinficht. Ueber⸗ 
haupt ber Verdienſt if rar und für einen 
Fremden ſchwer zu finden. Zwar giebt es 
dort im Tagelohn über 82.00, aber die 
Nahrung ift fo tbeuer, daß der Lohn zu- 
fammenfhrumpft, und mithin ver Ber- 
dienft doch nur Bein ift. Deshalb rathen 
die Brüder Görzens vom Hinkommen, in 
der Hoffnung dort bald rei zu werden, 
denn die Reife koſtet viel Geld, das fo viel 
als weggemworfen ift. Ein Mancher möchte 

erne wieder zurüd, könne es ‚aber nicht 
. raſch thun, als er gerne wollte. Den 
fungen Leuten rathen fie, bei den Eltern au 
bleiben, oder wenn fie feine haben, in der 
Heimath zu bleiben, fonft fönnten fie mit 
einem fih bier aufhaltenden Amerikaner 
fagen: „Ha ba, jegt find wir im ſchönen 
Paradieſe. Ich gebe zurüd und wenn idy 
mich wegfteblen muß.” Auch Görzens 
find gefonnen, fobald wie möglih zurüd 
zu kommen. . Sie empfehlen fih allen 
Freunden beſtens. an 
Fobann Nidel. 


Webrasfa. 

York, 10. März. Wertbe „Rund- 
ſchau“! Der Frühling ift wieder vor der 
Thüre und wird es nicht mehr lange dau- 
ern, fo werden wir über den Fortgang 
der Saatzeit in den Spalten der ‚Rund: 
[hau lefen. Es ift doch fonderbar, daß 
fo felten Berichte vom Kuban in ber 
„Rundfhau‘ zu finzen find. Da dies der 
Drt ift, wo der goldene Morgen meines 
Lebens verftrichen iſt, fo vermweile ich noch 
öfters mit meinen Gedanken dort bei den 
Freunden und Bekannten. 

Muß noch bemerken, daß mir in dem 
Auffage von A. Reimer Kanfas, etwas 
auffiel, denn wenn es wirklich ver Fall 
geweien wäre, daß D. Nachtigal feine 
große Furcht vor dem Revolver hatte, fo 
wäre es doch nicht zu tadeln bei dem 
ſchrecklichen Borfal. Wenn ih im Be- 
mwußtfein bin, daß ich einen ungeladenen 
Revolver im Haufe babe, dann iſt aud 
feine Urſache, große Furcht davor zu ba- 
ben. Nimmt aber Jemand den Revolver 
in die Hand, ladet ihn und gebt unvor- 
fihtig damit um, dann babe ih Furt 
davor und ich glaube auch D. Nachtigal, 
wie aus feiner Erzählung deutlich zu er- 
ſehen ift. Franz Wiens, 





Süd: Dakota. 


Bridgemwater, 10. März. Ib 
babe der „Rundſchau“ über einen trauri- 
gen Unfall zu berichten, der meinen Bru- 
der, Bernbard Haft, betraf; will uns 
aber zuvor den Leſern ein wenig befannt 
machen. 

Unfere Eltern (Bernhard Faften) ha— 
ben früher in Rußland in Pordenau bei 
bei der Kirche gewohnt und die Kirche dort 
beforgt. weshalb fie vielen Leſern befannt 
fein werden. Bernhard war der ältefte 
Sohn und lernte bei Johann Franzen 
in Aleranderthal das Schneiderhandwerk. 

Er war bis Herbft 1839 zu Haufe bei 
den Eltern, als er ſich mit meiner Frau 


Bornn’s Tochter, fr. Landokrone, Rußl.), 
verbeiratbete. Sie hatten den 7. Novem- 
ber Hochzeit und wohnten diefen Winter 
zu Haufe bei den Eltern der Frau. 

Es war den 8. Januar d. J. als die 
Schwiegereltern zu uns auf Beſuch ka— 
men, zu Haufe Alle gefund verlaffenv. 
Gegen Abend, als fie wieder nah Haufe 
fahren wollten, fam Gerhard, ihr Sohn, 
welcher dicht bei feinen Eltern wohnt, auf 
den Hof gefahren und brachte ung bie 
Nachricht, daß Bernhard in den Brunnen 
gefallen und gleich todt geweien fei. Es 
hatte ſich fo zugetrgen: 

Bernhard war gleich nad) dem Mittag- 
eifen gegangen um Waſſer zu fhöpfen für 
das Vieh und feine Schwägerinnen follten 
dann das Bieh aus dem Stalle laffen 
und bintreiben, (Wegen der großen Dürre 
im vergangenen Sommer war bier auf 
vielen Stellen wenig Waffer, daher hat- 
ten fi die Schwirgereltern zum Winter 
zwei neue Brunnen gegraben, ungefähr 
eine Biertelmeile vom Haus entfernt, wo 
fie auch das Vieh tränkten.) Als eines 
der Mädchen mit dem Vieh hinkam, hatte 
Bernhard ſchon Waſſer gefhöpft gebabt, 
war aber nirgends zu feben. Das Mäd— 
hen ging zum andern Brunnen, welcher 
nicht weit weg ift und fab, daß diefer ab- 
gebedt war. Ahnend, daß Bernhard hin- 
eingefallen ſei, lief fie nah Haufe und zu 
den Nachbarn um Hilfe Der Berun- 
glüdte wurde aus dem Brunnen gezogen, 
gab aber fein Lebenszeichen mehr von fi. 
Er hatte fih beim Hineinfullen das Ge— 
nid gebroden. Der Brunnen war blos 
mit Holz und Erde zugededt und in der 
Mitte das Loch -zum Wafferfhöpfen mit 
einem Brett verbedt. Die Urfache, daß er 
nad diefem Brunnen gegangen ift, kann 
feine andere geweſen fein, als daß er hatte 
fehen wollen, wieviel Waffer drinnen fei 
und beim Aufmachen ift er wohl hinein ge- 
rutſcht. Der Brunnen war 14 Fuß tief 
und hatte ungefähr 5 Fuß Waſſer. 

Das Begräbniß fand am 11. Januar 
ſtatt. Meltefter Gerhard Neufelds von 
Minnefota kamen den 10. Januar zu 
den Schwiegereltern und fo hielt er auf 
die Leihenrede. Es war für uns alle ein 
großer Schmerz, daß der liebe Bruder fo 
plöglich fterben mußte, aber wir tröften 
uns damit, daß der Herr ihn in Gnaden 
angenommen bat, denn er führte ein flil- 
les und friedliches Leben und das lepte 
Mal, als wir mit ihm beifammen waren, 
zu Weihnachten, haben wir noh Manches 
befprocyen über unfer Seelenbeil. Befon- 
ders den legten Tag, den wir beilammen 
waren, redete er viel über die Belehrung; 
er glaubte es, daß der Menſch fich befeb- 
ten müffe, und daß er aud das Zeugniß 
in fih fühlen müffe, daß er rin Kind 
Gottes fei, wenn er das ewige Reben erer- 
ben wolle, und wie feine Frau fagte, 
bat er in der legten Zeit viel in Gottes 
Wort geforfcht und ich glaube es feit, daß 
der Herr ihn nicht von ſich ftoßen wird. 
Er befuchte damals auch noch die an- 
deren zwei Brüver, Gerhard und Abra- 
bam, die bier dicht bei ung wohnen und 
den letzten Abend, als wir Geſchwiſter 
alle beifammen waren, erbauten wir uns 
auch noch aus Gottes Wort und lafen 
noch zuſammen das zmeite Capitel Ephe- 
fer, wo Paulus lehrt von des Menfchen 
Elend außer Ehrifto und dem feligen 
Zuftand in Ehrifto und beteten zufammen 
ehe wir auseinander gingen. 

Wenn ich jegt zurüd denke, fo bin ich 
froh, daß wir die legte Zeit, die wir mit 
ihm beifammen waren, nicht mit unnü- 
gem Geſchwätz zugebracht haben, wie es 
gewöhnlich in der Welt der Gebrauch ift; 
denn daran wird gewöhnlich nicht gedacht, 
daß wir auch follen Rechenſchaft geben 
von einem jeden unnügen Wort, das wir 
geredet haben. Sage noch zum Schluß 
mit dem Dichter: Lebe, wie du, wenn du 
ſtirbſt, wünſchen wirft, gelebt zu haben. 
Gruß an alle Rundfchaulefer von euren 
geringen Mitpilgern nach Zion. 

Peter u. Katharina Fa. 





Oregon. 


Dallas, Polt Co. In Ermwirerung 
auf etliche Fragen theile ich mit, daß bier 
viele Farmen zu verkaufen find, mit und 
obne Häufern. Das Land eignen mei- 
tens reiche Leute. Jeder Kaufluftige kann | 
feinem Bermögen entiprechend Rand fin- 
den, von 10 bis 1000 Acres und darüber, 
und daß fi bier recht viele fleigige 
deutfche Adersleute anfiedeln möchten, ift 
unfer Bund. 

Bon den Steuern kann ih noch nicht 
viel fagen, fie ſollen ſehr erträglich fein. 
Mit dem Winter, fcheint es, find wir 





ihrer Halbfchweiter, Anna Bornn (Jacob 


neiprocdhen, während die wilden Gänſe, 
die uns faſt läftig find, die grünen Wei— 
zenfelder ziemlich mitnehmen. 

Wild. Vogt. 





Manitoba. 


Waldheim, 28. Feb. Da ih von 
meinen Freunden in der alten Heimath 
ſchon fo lange nichts gehört, fo fühle ich 
mich veranlaßt, ihnen durch die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Lebenszeichen zu geben.‘ Unfere 
Familie, die jegt aus fünf Kindern be- 
fteht, erfreut fich guter Geſundheit. 

Unfere legte Ernte tft fehr gering gewe— 
fen, in Folge deffen war mein Berdienft 
während des Winters auch nur Fein, da 
Niemand mehr hat, als er für ſich ſelbſt 
braudt. Ich babe mir ein Haus gekauft, | 
da man mir erlaubte, es in Chortitz auf- 
zuftellen. Doch jept find die Nachbarn beim 


beihloffen, daß ich mein Haus in Chor- 
tig nicht aufftellen dürfe — und das find 
meine Glaubensbrüder? Ith weiß jrpt 
nicht, was ih mit dem Haufe anfangen 
werde. Es ift in diefer Beziehung bier 
ſchlimmer als in Rußland; arme, land- 
lofe Leute Haben dort wenigftens ein Dorf, 
wo fie bingehören. Wie mein Fall be- 
weißt, tft es bier nicht fo. Grüßend 

Abraham u. Katharina Dörkfen. 


®retna, 6. März. Als ich letztes 
Fahr von Rußland nad Haufe fam, fand 
ich unfere Söhne Julius und Jacob nicht 
mehr zu Haufe an. Sie hatten ihr Bant- 
geihäft in Mt. Lake, Minnefota, aufgege- 
ben und ein foldes in Gretna, Man,, 
eröffnet und fehs Moden nach meiner 
Rücklehr wohnten wir bereits alle dort. 
Da wir jegt in Ordnung find, werde ich 
öfter für die „Rundſchau“ fchreiben. 

Peter Siemens. 


Silberfeld (Gretna), T. März. 
Am Montag den 24, Februar fuhren ich, 
Iſaac Giesbreht und Franz Rempel bei 
ziemlih ftürmifhem und kaltem Wetter 
nad der öftlichen Referve, um für unfern 
Schwager, 5. Rempel, der gegenwärtig 
nach diefer Reſerve überflevelt, eine Fuhre 
zu holen. 

Ich war im feſten Bornehmen, noch meb- 
rere Freunde, die ich von Herzen lieb babe, 
dort zu beſuchen; ver kurz abgemeſſenen 
Zeit und der großen Kälte halber (23— 
30° R.) konnte ich aber nicht überall bin- 
fahren, wohin ich eigentlich gerne wollte, 
Vieles habe ich dort mit meinen lieben 
Freunden gefproden. Unter Anderem 
wurde mir faft überall mitgetbeilt, daß 
die Umteglieder einer dortigen Municipa 
lität (Gebietsamt) eine ihrer Sigungen 
zu nabe bei der Schnappaflafche gehalten 
baben, wobei es zu fchändlichen Aus- 
Ichreitungen fam. 

Ein Mitglied dieſes würdigen Amtes 
bat ein anderes Mitglied fogar um den 
Leib gepudt und mit folder Heftigkeit zu 
Boden geworfen, daß der Fallenve eine 
große Kopfwunde erbalten, welche ftarf 
blutete, und fih den Backenknochen an ei- 
ner Bettftatt zerfchlug. 

Meine Frage, nachdem ich die Erzäb- 
lung gebört, war, wo fie den Branntmwein 
ber hätten, da doch feine Schänfen erlaubt 
feien. Hierauf wurde mir gejagt, daf der 
Nachbar des Haufes, in welchem Nie Amts- 
Npungen abgehalten werden, eine gebeim 
Schänke hält und von dort fet d 
Schnapps nad der Amtsſtube geholt wor- 
den. Unfere Regierung verbietet ſolche 
geheime Schänken und verfolgt diefe, fo 
wie aud die Unterflüger vderfelben mit 
großer Strenge. Die in Rede ſtehenden 
Amtoglieder aber, die feine Licenz für den 
Handel mit fpirituöfen Getränken erlau- 
ben, unterſtützen eine ſolche Geheimſchänke, 
und zwar derart, daß ihre eigenen Glied⸗ 
maßen dadurch in Gefahr kommen, 

Nicht aber nur, daß vie Alten da berz- 
baft gezecht hatten, fondern eine Anzahl 
Jungen war gleich darauf (ich glaube am" 
felbigen, Abend), nach der Schänfe gegan- 
gen und abmte das Beifpiel der Alten 
nad. 

Kann das Benehmen jener Amteglie- 
der und jenes geheimen Schnappshänd- 
lers fharf genug gerügt werden? 

Sollten die zechenden Amtsglieder jeher 
Municipalität darthun können, in Wahr— 
beit und mit gutem Gewiſſen, daß fie 
bei keiner Sizung Branntwein getrunken, 
und fih nicht wie geſchildert benommen 
baben, fo will ich öffentlich dafür Abbitte 
leiften, daß ich das, was mir von vielen 
glaubwürdigen Leuten gefagt worden ift, 
bier mitgetheilt habe, 

Lob und Dank werde ih für dieſes 
Schreiben nicht ernten, aber ich verlange 





durch und wird ſchon oft vom Pflügen 





Schulzen zufammengefommen und haben 1 


es als Chriftenpflicht, ſolch ſchändliches 
Betragen zu rügen, auf daß fi Andere 
ein warnendes Beifpiel daran nehmen 
fünnen. Gott aber wolle geben, daß bie 
Zuflände fich beffern möchten. 
Euer aller Wohlwünſcher, 
Klaas Peters, 


Zuftand der Witterung und Morgentems 
temperatur in Ranitoba im Februar 1890. 


Reaumur 





Witterung. unter Null, 
R Südwind, trübe, 13 
2 Schneeſturm. 16 
8. el, 2a 
4. Schneeſturm. 6 
5. Wind u. Schnee, 20 
6. Wind, Schneefall, 11 
7. Burdtbarer Schneefturm, 13 
8, Heiter. | 22 
9, er | 16 
10; * 12 
1, Pr 9 
12. r | 14 
13. Schneeſturm. | 1 
14. Heiter, | 154 
15. Schneeſturm. | 18 
16. Heiter. | 23 
37, Schneeſturm. 204 
18, Trüre, | 23 
19. Schneeſturm. | 23 
2, Wind und heiter, | 254 
21. Heiter. | 21 
22. ” | 143 
23, Schneeſturm. | 7 
24.) <türmiih und heiter, | 21 
25. Beiter, | + 28 
26. * 30 
J. m 27 
28. * 26 





Klaas Peters Gilberfeld.) 





Europa. 


Hußland. 


Nikolaidorf, 6, Februar. In—⸗ 
dem die meiften Mennoniten bier Ber- 
wandte und Belannte in Amerika haben, 
fo will ich einige Sterbefälle durch bie 
„Rundfhau‘ befannt machen. 

Gerhard Bargen, der viele Jahre Dia- 
con in der Aleranderwohler Gemeinde 
gewefen, ift im Alter von 88 Jab- 
ren geftorben und den 22. December v. J. 
beerdigt worden. Die Eheleute Johann 
Kätlers in Großmweide find gleich binter- 
einander geftorben, er im Alter von 59 
Jahren und fie im Alter von 72 Jahren 
und find im December v. 3. in einem 
Grabe beerdigt worden. 

Dietrich Rempel, fr. Fabrikerwieſe, ift 
im Alter von 80 Jahren in Hamburg 
geftorben und im December v. J. beerdigt 
worden. 

Die Eheleute Heinrich Bärgen in Elifa- 
beththal find gleich hintereinander geftor- 
ben, er im Alter von 81 und fie von 79 
Fahren und den 28. December v. J. in 
einem Grabe beerdigt worden. 

Die Gattin des Krämer Klaas 
Pauls in Gnadenfelr tft im Alter von 
25 Jahren im Wochenbett geftorben und 
den 29. December v. 3. beerdigt worden. 

In Gnapdenfeld ift auch ein alter Qui- 
ring geftorben. 

Johann Bergen in Tiegerweide ift an 
einer beſonders fchweren Krankheit im 
Alter von 30 Jahren geftorben, und den 
27. December v. %. beerdigt worden. 

Die Gattin des Jacob Both in Frie- 
densdorf ift im Alter von 26 Jahren im 
Wochenbett geftorben und den 5. Januar 
beerdigt worden. 

Den 3. Januar d. 5, tft mein Schwa- 
ner Jacob Bergmann in Schönfee im 
Alter von 73 Jahren geftorben. 

Den 4. Januar iſt meine Schwä- 
gerin Wittwe Jacob Heidebreht auf dem 
Landgute Chenckow im Alter von»69 J., 
5M., 18 T. geftorben und der 9. d. M. 
beerdigt worden. 

Die Wittwe Fieſch, fr. Steinbach, ift 
im Alter von 90 Jahren in Steinfeld 
bet ihren Kindern geftorben und im Ja- 
nuar beerdigt worden, die Frau ift bei- 
nabe 30 Jahre blind geweſen. 

Der berühmte Bezirkosfchreiber und 
Buhbändler Jacob Blod in Gnadenfeld 
ift im Alter von 40 Jahren an der Aus- 
zebrung geitorben und den 25. Januar 
beerdigt worden. 

Der Krämer Franz Klafen in Licht- 
felde hat durch Liſt fremde Gelder an fich 
gezogen, und {ft damit durdgebrannt, 
vermuthlih nach Amerka. 

Der Winter ift bis jetzt fehr mäßig 
gewefen, wenig Froft und aud nicht flür- 
miſch. Bom 22, November bis jebt bat- 
ten wir gute Schlittenbahn gebabt und 
die Bahn fheint auch mod weiter gute 
Dienfte zu leiten. 

Der Schmied Hübert, der auf Fabrifer- 





auch nicht darnach, fondern ich erachte 


wieſe wohnte, ift im Alter von 63 Jah» 





ren bei feinen Kindern in Marienwohl 
geftorben und den 5. d. M. beerdigt wor- 
den. 

Johann Dirkzen, der in Wannersdorf 
früher die Schänfe hatte, ift plöglich ge- 
ftorben, etwa 60 Jahre alt. 

Meine Nachkommen mehren fi, td 
babe von meinen vier rechten Kindern 29 
Großkinder und 15 Urgroßfinder am Les 
ben. Aber dag Alter fommt nicht mit Ge⸗ 
mad, fondern das fommt mit viel Be- 
ſchwerden. 

Der Doctor Jacob Löwen in Blumen⸗ 
feld liegt ſehr ſchwer krank. Grüßend 

Cor. C.Heidebrecht. 








Deutſche Sparſamkeit in den Au⸗ 
gen eines „echten“ Amerikaners. 


Vor einiger Zeit erſchien im „Chicago 
Herold“, einem ſtark verbreiteten engli— 
ſchen Tageblatt, eine Zuſchrift aus Ne— 
braska, in der ſich ein Witzbold über die 
aus Rußland eingewanderten Mennoni⸗ 
ten luſtig macht. Da jene von faulem 
Witz ſtrotzende Zuſchrift auch in vielen 
anderen Blättern in allen Theilen des 
Landes Aufnahme gefunden hat, ſehen 
wir uns veranlaßt, ſie in's Deutſche zu 
überſetzen, da es unſere Leſer wohl inter» 
efjirt zu erfahren, was der in der Regel 
verfchwenderifche „echte“ Amerikaner von 
der lobenswerthen Sparfamleit der deut» 
fhen Mennoniten denft: 

„Sämmtlihe Mennoniten draußen im 
Weften fommen gut an. Die Mennont- 
ten verließen Rußland taufendweife vor 
fünfzehn Jahren, um dem Militärdienfte 
zu entgehen. Als Kämpfer taugen fie 
nichts, doch find fie ausgezeichnete Farmer 
und Finanziere. Im Durcchſchnitt er- 
nährt ch eine ruffifche Familie von ſieben 
Perfonen mit 50 Cents per Woche, ausge- 
nommen die Kartoffeln, die fie felbft zie- 
ben. Wenn ein Ruffe font nichts vor 
bat, fo geht er nach der zehn Meilen ent- 
legenen Stadt, einige Gurken oder meh- 
rere Kolben Mais mit fich in feiner Taſche 
tragend, die er für 7—8 Eents verkauft. 
Nah Empfang des Geldes ſchließt er 
dasfelbe feit in die Hand und trollt wie» 
der beim. 

Wenn ein Ruffe auf eine Verſteigerung 
gebt, wie es oft vorfommt, und ein An- 
gebot auf ein Pferd und Wagen oder eine 
Eratemafchine oder eine Kuh macht, geht 
er dann achtlos mit $5- oder 81-Geboten 
daran? Nimmermehr! War das lepte 
Gebot 862, fo macht's der Rufe 862.01; 
und wenn ein „weißer Mann es 
auf $63 erhöht, fo bietet ibm der Ruſſe 
mit 863.01 zurüd, Wenn eine Partie 
Ruſſen gegen einander bieten, fo gebt dem 
Berfteigerer die Geduld aus. Jedes An- 
gebot it um einen Gent höher als das 
vorige, #8 fei Denn, daß irgend ein junger, 
wagbalfiger Ruſſe der Verachtung der 
Borfiht und Zurüdbaltung feiner Väter 
dadurh Austrud verleiht, daß er mit 
einem Sage das Angebot um zwei Cents 
erhöht! 

Hin und wieder flirbt auch ein Ruffe. 
Bei ſolchen Gelegenheiten giebt es ein 
großes Reihenbegängniß, aber feine Ber- 
ſchwendung. Das Grab wird auf Land ge⸗ 
macht, das für den Aderbau keinen Werth 
bat, fo daß taraus fein Berluft entfteht. 
Der Sarg ift ein zu Haufe gemadhter und 
beſteht gewöhnlih aus drei oder vier 
Brettern, die mit Reifen von Waarenli- 
fen befhlagen find. Die Blumen, die 
zum Schmud dienen follen, find wilde 
von der Prärie, doch iſt man vorfichtig, 
feine folden zu nehmen, welche den Kü- 
ben vielleicht zur Nahrung dienen könn⸗ 
ten. 

Einige der bemittelteren Ruffen, welche 
mehrere Taufend Acres große Ländereien 
befipen, buldigen mandhmal dem Lurus, 
ein Glas Branntwein zu trinken. Die 
Art, auf welche fie gehen, ift folgende: 
Es verbinven fib fünf zuverläffige Brü- 
der und marfchieren in die Schänfe hin- 
ein. Jeder giebt drei Cents und. der 
Wirth fegt ein Glas auf den Tifh. Der 
Führer macht diefes dann fo voll als ihm 
der Wirth erlaubt und trinkt den fünften 
Theil davon. Während er feine Lippen 
ſchmatzt, nimmt der nächſte Mann fein 
Fünfttheil und fo fort. Sie betrügen ein- 
ander nie beim Trinken. Sie find fehr 
gerechte und ehrbare Leute und find flolz 
auf ihre Redlichkeit. Der Schänfmwirth 
droben in Aurora, der fih ein in fünf 
Theile gezeichnetes Glas anfertigen lie, 








































um die Ruffen zur Unterftüßung feines 
Geſchäftes zu gewinnen, hat einen großen 
Irrthum begangen. Die Nachfolger 
Menno’s betrachteten diefes grabirte Glas 
als einen Hohn und mieden nachher die 
Schänke des unglüdlichen Wirthes.“ 


Den Beweis zu liefern, daß ber Ne- 
brasfaer Correfpontent tes „Chicago 
Herald“ übertrieben und gelogen hat, um 
feine Wipe an den Mann zu bringen, 
erachten wir für überflüſſig. Wenn er 
deutfch verflünde, fo würden wir uns bie 
Mühe nehmen, ihm begreiflich zu machen, 
daß er unfhön gehandelt, indem er bie 
vieleicht dur Armuth bedingte Spar- 
famteit einiger Mennoniten in's Lächer⸗ 
liche zieht, und würden ihm auch den Be- 
griff beibringen, daß die deutſchen Men- 
noniten keine „Ruſſen“ und nod lange 
nicht alle „Ruſſen“ deutfche Mennoniten 
find. 

Wer weiſe if, wird übrigens auch aus 
den Lügen und Mebertreibungen jenes 
Wigboldes eine Lehre ziehen, denn Leute, 
welche die Tugend ver Sparfamleit in 
die Sünde der Kniderigkeit und des Gei⸗ 
zes verkehren, fommen nit nur unter 
Mennoniten, fondern aud unter Anderen 
vor. 

Eines möchten wir bei dieſer Gelegen · 
heit aber erwähnen und mwünfden, daß 
Alle, die fi über die deutſche Sparfam- 
feit luſtig machen, es verfiehen würden, 
nämlich, daß nach deutfchen Begriffen die 
Lebenoweiſe der „echten‘ Amerikaner, die 
jahraus, jahrein ein in zehn Minuten 
bereitetes Mahl in ebenfo vielen Minuten 
hinunter würgen, eine recht armfelige ift 
und daß die Deutfchen in dem Genuß 
von altgebadenen „Pies“ und „Cakes“, 
wie fie der „echte“ Amerikaner dreihundert 
Mal im Jahre auf feinem freilich ſchön 
gebeten Tifche hat, keinen Beweis von 
Wohlleben erbliden. Die Deutfchen ver- 
leben unter dem Auedruck „Tägliches 
Brod“ etwas ganz anderes als das, was 
dem Patentmagen des „echten Amerifa- 
ners zugeführt wird, 


— — — — — —— 


Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Einwanderung in 
Manitoba. 


Die wichtigſten Ereigniſſe vom Jahre 1873 
bis auf die neueſte Zeit. 


Von Klaas Peters Gilberfeld), 
Gretna, Manitoba. 


(Fortfegung.) 

Als die Einwanderer nun im Sabre 
1875 von Rußland nadfamen und beim 
Rarfluffe, wo diefer in den Redriver, mün- 
det ans Land fliegen, wurden fie dort von 
ihren Freunden abgeholt und in die neuen 
Wohnungen mit Freuden aufgenommen. 
Da gab es nun ein freudiges Wiederfehen 
und Begrüßen. 

Mander vergaß für einige Zeit feine 
Sorgen und freute ſich des Wiederſehens 
feiner Eltern und Gefchwifter, nach denen 
er fi fo oft gefehnt. Doch gab es aber 
auch inmitten des frohen Wiederfebens 
ernftliche Sorgen, denn das Land wurde 
gerade um dieſe Zeit von verbeerenden 
Heufchreden beimgefucht, die den ganzen 
Pflanzenwuchs zerflörten. An eine Ernte 
war alfo in diefem Jabre nicht mehr zu 
denfen, und ob nod Gras wachſen würde 
um Heu für den Winter maden zu kön⸗ 
nen, war fehr zu bezweifeln. 

Die erften Tage ruhten fi die Neuan- 
gelommenen von der langen Reife aus, 
Dann aber hieß es: Auf und ans Werk! 
denn es war ſchon Auguft als die legte 
Neifegefelihaft in dieſem Jahre ankam, 
und viel Arbeit war noch zu thun. 

Manchem ging es niht nah Wunſch 
im Anfange, doch wußten ſich die Meiften 
bald in ihre Lage zu ſchicken. Einige aber, 
denen es gar nicht gefiel in Manitoba, 
padten ihre Sachen wieder zufammen und 
zogen nah Süd-Minnefota, Etliche aber 
auch nad Dakota. 

Nachdem die gefräffigen Heufchreden 
endli das Land verlafien hatten fing 
aud das Gras wieder an üppig zu wadı- 
fen, fo daß auch die Angelommenen feben 
konnten, daß fie fi auf fruchtbarem Bo- 
den befanden. Nun faßten fie auch wieder 
neuen Muth. 

Eifrig wurde überall geihafft, neue 
Hütten und Häufer entflanden täglich; 
denn zum Aufbau der Wohnungen verei- 
nigten fi wieder mehrere Familien und 
bauten gemeinfhaftlid eine Wohnung 
um für den erften Winter beifammen dar- 
innen zu wohnen. 

Auch mit der Heuernte wurde, als das 
Gras bob genug war, angefangen und 
fleigig geibafft. An Mähmafhinen, wie 
wir fie heutzutage befigen, war damals 
noch nicht zu denken, Alles wurde mit der 
Hanpdfenfe gemäht und dann mit einem 
Heinen Rechen zufammen gerecht. Natür- 
ih war dazumal aud der Biebftand der 


worinnen biefer fich verpflichtete, alles 


dem Landungsplag um Redriver zu lie- 
fern. 
nicht in Moorhead, Minn., einkaufen 
fonnte, wie er gehofft hatte, fo mußte er 
feine Einfäufe 
wodurch das Eintreffen diefes Mehles fo 
verfpätet wurde, daß das Schiff, auf wel- 
dem es von Moorhead bis an Ort und 
Stelle gebracht werden follte, in Folge 
feiner fpäten Herbſtfahrt nahe an der 
Grenze von Dakota einfror und feine 
Ladung nicht weiter befördern fonnte. 
Bon dort mußten fih nun die Anfledler 
ihre Mehl im firengen Winter auf Och— 
fenfubrwerten nach Haufe holen. Auch von 
der Dampfmühle neun Meilen oberhalb 
Winnipeg mußten fie Mehl holen; denn 
Sutherland kaufte jetzt Mehl wo er es 
nur befommen konnte; feinem Contract 
gemäß hatte er ſchon lange nicht gehandelt 
und bätte zum Schluß gerne nod die ar- 
men Anſiedler 
Geldes betrogen» Da aber legte Herr 
Hefpeler fib zur rechten Zeit insg Mittel, 
Herr Hefpeler hat viel Gutes für ung ge- 
than, aber Mander will ibn beute nicht 
mehr ale unferen Wohlthäter anerkennen. 
Trotzdem aber fteht er in gutem Ruf und 
Andenken bei Allen, die eine gute Sache 
und Wohlthat zu würdigen wiffen und 
nicht immer glauben, alle anderen Men- 
ſchen find falſch, nur fie nicht. 


Holz aus den Wäldern gefahren, theils 
zum Brennen und theils um im nächften | m 
Jahre Bauten zu errichten. 


feins kam auch wieder der milde Frühling 
ing Rand und belebte Alles, was im falten 
Winterfhooße muthlos geweien und ver- 
Rorben gelegen hatte. Jedermann beitrebte 
ſich zu fäen wie er es eigentlih wünfchte, 
doch konnte es lange nicht nab Wunſch 
geben, da es an Arbeitsvieh fehlte. Noch 
batte nicht jede Familie ihre eigenen Och⸗ 
fen, und viele hatten anftatt kräftiger Ar- 
beitsodhfen nur ſchwache Thiere und muß- 
ten zwei und zwei zufammen ſtehen und 
ihre zwei Paar Ochſen vor einen Pflug 
fpannen und fo erft für Einen und dann 
für den Anvderen Land breden. 


fnapp ber. Diefes war aud von der Ge- 
meine mit dem geliehenen Gelde gekauft 
worden, und war ungeheuer theuer, da es 
faſt nicht zu befommen war, und daher 
konnte nur ein Kleiner Theil an den Ein- 
zelnen abgegeben werden. 


mit dem Landbrechen, fo ging es doch und 
man fam jeden Tag mit dem Einfäen des 
Samens etwas weiter. 


famen wir, die ſich unter den Farmern 
in Ontario zerftreut hatten um ein Jahr 
lang dortfelbft zu wohnen und etwas zu 
verdienen, ebenfalls nah Manitoba. Wir 
in Ontario Zurüdgebliebenen waren 
ſämmtlich arme Leute und hatten die an- 
fange in Manitoba unter den neuen An- 
ſtedlern herrſchende Armuth nicht vermeh- 
ren wollen. 


ſchon früber einmal erwähnte auch die 
legten unferer Brüder von Rußland an. 
Mit der Ankunft diefer legten Reifegefell- 
ſchaft wurde die drüdendfte Armuth für 
einftweilen befeitigt, da viefe eine große 
Summe Geldes für die für ihre vorange- 
gangenen Brüder verkauften Wirthſchaf⸗ 
ten mitbrachten. 


Wirthſchaften in Rußland gehabt hatten, 
wieder etwas beffer daran, 
ihre Schulden, welche fie im Winter dur 


Im Aufbau der Wohnungen, fowie in 
vielen anderen Vorbereitungen für ven 
Winter konnten die erfien Einwanderer 
ihren fpäter gelommenen Brüdern ſchon 
mit gutem Rath, bisweilen aud in der 
That, behilflich fein. Uebrigens hatten 
erftere auch noch im Ueberfluß für fich zu 
thun, da ihre Einrichtungen auch noch 
fehr nothpärftig waren. 

Der Winter 1875 mit feinen kurzen 
Tagen fam immer näher und die lieben 
Anſiedler waren für feinen Eintritt noch 
lange nicht bereit. Doch er fam mit feiner 
grimmigen Kälte und die Menſchen muß- 
ten fi einrichten fo gut es eben ging. 
Jedermann forgte denn aud mit großem 
Fleiß für eine warme Wohnung, aber für 
Herbeifhaffung von Nahrung konnte nicht 
geforgt werden, denn das wenige Geld das 
nach der langen Reife übergeblieben war, 
war nur zu ſchnell für die erften Bedürf⸗ 
niffe aufgegangen. Auch die Hilföcafje war 
erfchöpft; es war daher unbedingt noth- 
wendig, daß Hilfe herbeigeihafft würde. 

Die Regierung wurde erſucht eine 
Summe Geldes vorzuftreden, was fie auch 
that, aber die Mennoniten - Brüder in 
Ontarid‘ mußten Bürgfchaft leiften. Wie 
viel Geld eigentlich die Regierung lieb, ift 
mir nicht genau befannt. Hier muß id 
noch bemerken, daß unfere Olaubensbrü- 
der bei Berlin und Markham, Ont., auch 
noch eine ſchöne Summe Geldes fammel- 
ten, nämlich 86000, und fie den Menno- 
niten in Manitoba ſchenkten. 


fleine Ernte; 
noch Niemand etwas, vielmehr hatte die 
Gemeine noch lange nicht genug für ihren 
eigenen Bedarf. 
Mehl von Winnipeg gelauft werden, wel- 
ches mit dem Gelde das von Rußland er- 
wartet wurde, bezahlt werden follte. 
ſchwer es auch oftmals ging, fo bat es 
doch gegangen, und bat ung der liebe 
Gott nicht in Hungersnoth kommen laf 
fen. 


abbezahlen, und fib auch noch für die 
nächſte Zukunft beffer einrichten. 
war noch Hoffnung für die gewefenen 
Landwirthe, daß fie noch mehr Geld wür- 
den nachgeſchickt befommen, weil die Käu- 
fer ihrer Wirthſchaften nicht gleih baar 
ausgezahlt hatten, fondern zu verſchiedenen 
Terminen zahlen follten. 


Auch 


Das Geld, welches unſere Gemeinde 


von den canadiſchen Brüdern und von 
der Regierung geliehen hatte war nicht 
nur auf ein oder zwei Jahre, ſondern 
auf mehrere Jahre gegen 6 Procent Zin⸗ 
fen geliehen worden, daher konnte das 
Geld, welches die Wohlhabenderen bereits 
abbezahlten wieder für diejenigen verwen- 
det werden, welche fernerer Unterflügung 
bedurften. 


Es gab im Jahre 1876 auch ſchon eine 
zu verlaufen aber hatte 


Da mußte noch wieder 


So 


Wären damals fhon, wie heute, von 


allen Seiten Eifenbahnen nah Winnipeg 
gegangen, fo wäre es viel leichter für uns 
geweien. So aber war die ganze Provinz 
während der langen Winterszeit, wenn 


Da nun wieder Geld berbeigefchafft | der Redriver zugefroren war, von allem 


war fonnte denn auch für die Herbeifchaf- 
fung von Lebensmitteln geforgt werben. 
Bruder Jacob Y. Schanz, der ung überall 
nad Kräften Beiftand leitete, ſchloß nun 
mit einem SKaufmanne namens Su— 
tberland in Winnipeg einen Contract ab, 


Mehl, das wir brauchen würden, nad 


Da Sutherland aber das Mehl 


in: St. Paul maden, 


um eine nette Summe 


Im Laufe des Winters wurde auch viel 


Endlich, nad langem Kampf ums Da- 


Mit dem Saatgetreide ging es aud 


Wenn es auch nur fehr langfam ging 


Im Anfang des Monats Juni 1876 


Am 1. Auguft 1876 kamen, wie ich 


Jept waren die meiften von denen, die 


Sie konnten 








Anſiedler geringer als heutigen Tages. 


Mehl und Saatgetreide gemacht, wieder 


fluß und fhaute in die Fluth. 
Wellen zittern und dabineilen! Mit den 
Gedanken ſchaute ich noch weiter, als die 
Augen, dem Waſſer nad. — Vo geht 
du bin, Wellelein und wo fommft du ber? 
Du bift geronnen aus mooflger Quelle 
und bift ungefehen wild hinabgeſtürzt vom 
Belsgeflein; und wie in Schweiß gefom- 
men, ſchäumſt du noch eine Zeitlang im 
engen Thal und eilt dann befänftigt durch 
ſchöne Ebenen. 


Berlehr abgeſchloſſen. 


Wie es eigentlich fam, daß das Geld 


der Anſiedler immer fo ſchnell zu Ende 
ging, läßt fich fehr leicht erklären, wenn 
man bedenkt, day Alles, was man noth- 
wendig bramchte, für fchweres Geld gekauft 
werden mußte. Hühner, Kapen u. f. w., bie 
wir Landleute noch niemals gekauft hat- 
ten, mußten hier theuer bezahlt werden. 
Wenn ein Dugend Eier einen Dollar 
toftet, dann find auch die Hühner nicht 
für wenig Geld zu haben, und ähnlich 
war es mit Allem. 


Die Kleider weldhe wir von Rußland 


mitgebiacht hatten, konnten bei dem vielen 
Holzfahren auch nicht fehr lange balten, 
und fo begann die Armuth fih aud bald 
an den Kleidern zu zeigen. Mancher, ver 
früher gewohnt war in Dunklen Tuchklei 
dern zu geben, der mußte auch fo wie die 
Aermſten unter uns ih aus alten Süden 
Hofen und Faden maden. 


Recht komiſch ſah es aus wenn man 


auf feinen Hofenbeinen den Stempel des 
ehemaligen Bellgere des Sades (ein 
großes A oder B unt im Kreife herum 
einige Worte) tragen mußte, oder wenn 
die Hausfrau den Rüdentheil einer Wefte 
ihres Mannes oder Jungens aus einem 
Stüd von einem Meblfad machen mußte, 
auf welchem dann Drei oder vier große 
blaue X fanden, die einft die Qualität 
des Mehles angezeigt hatten. 


Mit ver Fußbelleivung ging es aud 


nicht beffer. Statt ſchöner Filzſtrümpfe 
und mit Tuch gefütterter Ueberſchuhe, 
wie wir fie heute im Winter tragen, mady- 
ten wir uns eine Art Moccafins (Po- 
resfy) ebenfalls aus Süden Diefe muß- 
ten, um recht viel anderes Zeug um die 
Füße wideln zu können, daß die Kälte 
nicht durchdringen konnte, fo groß ge- 


acht werden, daß deren Träger oft einen 


eigenthümlichen Anblid bot. 


North if erfinderifh, und fo erfanden 


auc wir in unferer Armuth eine Kleider- 
tracht, an die wir vorber faum gedacht 
hatten, 


(Bortiegung folgt.) 


— — — — 


Menſch bedenk's! 





Einf ſtand ih an dem großen Dnijepr- 
Wie die 


Jept glänzt das Waſſerbächlein filbern 


im Sonnenfdein und nachber verfinft es 
im Schatten von Weidengebüſch und fpä- 
ter leuchtet es, wie ein mildes Flämmchen, 
röthlich und goldig im Abendrotb. 


Die Sonne finft, aber die Welle eilt 


fort, bald ſtahlgrau und dunkel, bald 
weißblau im Mondſchein oder geht unter 
in ſchwarzer Nadıt. 


So gebt es mehrmals fort und zulegt 


ſtürzt das Wellelein in einen Fluß oder 
Strom und wird hinunter geſchwemmt 
in’s Meer. Aber fo groß und unergründ- 
lih dag Meer auch ift, die Heine Welle 
geht nicht verloren darin. 
Auge, das jeden Tropfen im Meer noch 
fennt, woraus jene Welle zufammengefept 
war, 


Es giebt ein 


Man kann oft in den Büchern leſen, 


die Zeit fei wie ein Fluß und die Emig- 
feit wie ein unendlides Meer, Ein Tag 
im Menichenleben, ein „Heute“ ift gerade 
fo wie eine kleine Welle, die im Bache 
ſchwimmt und fi bebt und glänzt und 
wieder verfinkt. Es fleigt der Tag heraus 
aus der Nacht und dem Schlaf, glitzert 
und zittert eine Weile in der Helle und 
finft wieder hinab in die Nacht und den 


ein Schritt, ein Pendelfhlag, ein Rud 
vorwärts. Jeder Tag ift eingeflemmt 
zwifchen fvei Nächte; ein Tag kommt 
dem Alten zulegt noch vor, wie wenn 
man im Finſtern Feuer fhlägt, wie wenn 
es in der Nacht bligt. 

O Menſch, du kannt die Uhr ftill ſtehen 
machen, aber nicht die Zeit und nicht 
dein „Heute. Die Gelehrten fagen: die 
Erde, mit Allem was darauf iſt, fjage 
ſchneller im Weltenraum fort, als eine los 


I gefchoffene Büchfenkugel, ohne, daß mir 


es merken. Das 'iſt das flille Jagen, der 
file Sturm der Zeit. Laß dein Leben 
nicht darin zerbrödeln und zerfläuben in 
verborbene, nuplos gelebte Tage. Jeder 
Tag wird auferfteben von den Todten in's 
ewige Leben, dir zum Gericht oder zur 
ſchönen Seligkeit. Aber du bift nur Herr 
und Eigenthümer des heutigen Tages; 
die vergangenen Tage find unäuslöſchlich 
eingeägt im Bude deines Lebens, und 
vieleicht kommt bald das legte Blatt, 
dein legter Tag. Der Sarg, in den fie 
dich legen, ift der Gedankenſtrich zu dei- 
nem verfloffenen Ervenleben; dann na: 
gelt der Schreiner noch den eifernen 
Schlußpunkt binein, der Todtengräber 
aber wirft den Streufand über dich Hin 
mit feiner Schaufel. — Gott behüte dich! 
Es fragte Einer, was Glaube fei, 
fonnte aber feine Antwort erhalten. Da 
trat ein Bauer vor und bot feinen Hut 
bin, daß man ihn nehmen möge. Als 
man ihn aber nehmen wollte, hielt er ihn 
fe und ließ ihn nicht los. Man fragte 
ihn, was denn dies beißen folle; da ant- 
wortete er, fehen Sie, das heißt glauben, 
wenn man das, was man bat, hält und 
ſich's vom Feinde nicht nebmen-läßt. 
3.9.6.8. 


Ts 


Ein Bild ruffischen Secten- 
thums. 


Unter den zabllofen Secten, melde die 
Gebiete des ruffiihen Reiches bevölkern, 
verdienen die befondere Aufmerkſamkeit des 
Seelenforfchers und Eulturhiftorifers die 
Stopzen*), deren eigentbümliche Sitten, 
oder richtiger gefagt, Unfitten, im Laufe 
der legten Jahrzehnte wiederholt zum Ge 
genftande eingehender Darftellungen ge 
macht wurden. Der @ifer, welcher fi 
der Feſtſtellung ibrer Eigenthümlichkeiten 
zumentet, ift nicht nur um deßwillen ge- 
rechtfertigt, meil fie die einflußreichfte 
aller Secten waren und nod find, fon 
dern aud mit Rückſicht darauf, daß fich 
in ihrem Thun und Treiben ein getreues 
Abbild des ganzen ruffifhen Sectenthums 
abfpiegelt. 

Aeußerlich Hängt das ruſſiſche Sectenwe- 
fen mit der unter der Regierung des Ezaren 
Alerei (1645 — 1678) zum Ausbruch ge- 
langten ©laubensfpaltung zufammen: 
dem Raskol. Die unter der Regierung 
diefes Fürften durch den Patriarden Ni- 
fen eingeführten Kirchenreformen ſchufen 
die bis auf den heutigen Tag fortbefte- 
bende Trennung in Alt- und Neugläu- 
bige: Erſtere zerfallen wieder in zmei 
Gruppen, Priefterlofe und Priefterliche 
und aus den Prieflerlofen gingen bie 
Skopjen hervor. 

Die Stopzen verlangen von ihren Mit 
gliedern unbedingte Keufchbeit und in der 
Durchführung diefes Berlangens liegt ihre 
Haupteigentbümlichkeit. Des Menſchen 
größter Feind ift nach tbrer Lehre der Leib. 
tenn er verleitet zur Sünde und die ‚mei 

Ben Tauben‘ haben deshalb die Pflicht, mit 
allen Mitteln auf feine Schwächung hin⸗ 
zuarbeiten. Befonders gefährlich erſcheint 
ihnen das Weib, feine Macht über den 
Mann bat der Skopze am meiiten zu fürch⸗ 
ten: „Fliehe den Arm des Weibes,“ Tautet 
die Lehre, welche mit der Eonfequenz befolgt 
wird, deren nur der tollfte Glaubenswahn 
fähig iſt. Mit feierlichem Schwure gelobt 
der in die Secte Eintretende tieffte Ber- 
ſchwiegen heit bezüglich ter Geheimniſſe, die 
er erfahren wird, dem barmberzigen Bater, 
dem Erlöfer, will er treu dienen, aber Nie- 
manden, weder dem Ezaren, noch Bater, 
Mutter, oder einem Freunde wird er eine 
Mittheilung über die Lehren der Secte ma- 
chen, er verpflichtet fich, jede Verfolgung 
und Marter, Feuer, Geißelung und den 
Tod auf dem Blode lieber zu ertragen, als 
die Schweigepflicht zu brechen. 

Sehr eigenthümlich iſt die Art und Weife 
ihrer Gebetsübungen; an den Wänden der 
als Gebetzimmer dienenden Räume fipen 
die männlichen und weiblichen Skopzen, 
jene bekleidet mit langen, weißen Schlaf. 
röden, welche durch eine feidene Schnur zu- 
fammengebalten werden, diefe in gewöhn- 
licher Tracht, jedoch durch weiße, auf dem 
Kopfe und Rüden getragene Tücher ausge- 
zeichnet. In der Mitte des Raumes ſteht 
ein Heiner, mit weißem Tuche bededter 
Tiſch, auf dem das von Heiligenbildern 


Sind Alle verfammelt, fo wird zunächſt 
ein geiftliches Lied gefungen, hierauf fprin«- 
gen die Männer auf, hüpfen und tanzen, 
wobei fie fih bemühen, die Richtung des 
Laufes der Sonne einzubalten; nad den 
Männern beginnen die Weiber zu büpfen 
und zu tanzen. Dann wird unter fort- 
währendem Herumdreben des Körpers im 


*) Efopgen beißt „„Berfchnittene”, die Anhän- 
ger diefer Secte unterzieben ſich nämlich, aber 
erſt nachdem fie zwei Finder gezeugt, ber Opera- 





Schlaf. Ein Tag if eine Spanne Zeit, 


tion des Verſchneidens, und zwar nicht nur die 
Männer, fondern auch die Frauen, 


umgebene Bild eines Greiſes zu ſehen iſt. 


Kreife zu dem Bilde des Greifes gebetet; 
diefes finnlofe Gebahren ſetzen die Skop⸗ 
zen bis zur völligen Erfchöpfung fort. Der 
rafende Tanz übt auf die Skopzen eine be- 
täubende Wirkung aus, er bereitet ihnen 
einen hohen Genuß und wird fo zur Ge- 
wohnheit, daß die Drehbewegung mit der 
Zeit den Character einer mechanifchen Lei- 
besübung annimmt. 

In früherer Zeit hat man der Secte auch 
den Vorwurf des Eannibalismus gemacht, 
ed wurde namentlich behauptet, daß fie mit- 
telft des Blutes geſchlachteter Kinder die 
Abendmaplsfeier nahahmten; indeſſen 
haben die neuerdings angeftellten einge- 
benden Unterfuhuugen einen Beweis für 
die Richtigkeit diefer Anklage nicht zu er- 
bringen vermodt. 

Die Morai der Secte ift die denkbar ver- 
werflichſte; ihre Lehre geftattet, gegen eine 
außerhalb der Sectengemeinſchaft ſtehende 
Perfon Mord, Raub, Betrug, Diebftapl, 
‚wit einem Worte jedes, auch das fchwerfte 
Verbrechen, zu verüben, ja fie müffen das- 
felbe ohne Weigerung begeben, wenn der 
Borfteher es befieblt. Trotz diefer nichts⸗ 
würdigen Grundfäge fommen unter den 
Stopzen ſolche Verbrechen, welche nicht mit 
ihrem religiöfen Treiben zuſammenhängen, 
nur felten vor, fie find im Verkehre fchein- 
bar ehrliche Leute, heucheln eine Revlich- 
feit, von der ihre wahre Gefinnung nichts 
weiß und verfieben es trefflich, den Teufel 
ſelbſt zu überzudern. Sobald es fidh aber 
darum handelt, der Secte neue Mitglieder 
zu’gewinnen, laffen fie den beuchlerifchen 
Schleier fallen und zeigen fi in ihrer 
wahren Geſtalt; alle Mittel ver Hinterlift 
und Berfehlagenheit wenden fie an, um 
das ins Auge gefaßte Ziel zu erreichen; 
der bedeutende Wohlftand, deſſen fie ſich 
meiftene erfreuen, ermöglicht es ihnen, ſich 
zu diefem Behufe des Einfluffes zu bedie- 
nen, den der Beflg von Geld verleiht. Mit 
befonderer Vorliebe leihen fie den Armen 
Geld gegen hohe Zinfen, laffen diefe ftets 
anwachſen und fchießen dem Schuldner 
immer weitere Summen vor, bis die 
Schuld einen Betrag erreicht hat, daß dem 
Schuldner nur die Wahl bleibt zu der 
Secte überzutreten oder der gänzlichen 
Verarmung anheim zu fallen. Es hängt 
biemit zufammen, daß man die Skopzen 
fehr häufig als Befiper von Geldwechfel- 
und Darlebenagefhäften antrifft. Unter 
einander find die Skopzen zu jeder Hilfe 
und Unterftügung bereit, fie laſſen feinen 
ihrer Brüder verfommen, ſtehen vielmehr 
dem Bedrängten thatfräftig zur Seite, 
Arme und Mittellofe find deshalb auch 
unter ihnen felten und auch bie jüngeren 
Mitglieder haben zumeift Vermögen, da 
ihnen Hab und Gut der flerbenvden Ge- 
noffen vermadt wird, Die Secte befigt 
eine nicht Feine Anzahl von Miffionären, 
welche die ruffifhen Steppen durchwan - 
dern und zur Zeit vielleicht die eifrigften 
Seelenfänger find. 

Die wanvdernden Skopzen find aber nicht 
nur im Dienfle der Miffionsarbeit thätig, 
fondern vermitteln auch den Austaufch 
wichtiger Mittheilungen unter den Mit- 
gliedern, fo daß diefe nicht nöthig baben, 
die Pot dafür zu benügen. Dies ift von 
großem Werthe für die Secte, weil die 
Regierung in Folge deffen von ihrem 
Treiben nicht fo leicht Kenntnig nehmen 
fann. Die wandernden Skopzen benad- 
richtigen die Brüder von den Berfolgun- 
gen, welche die Regierung vorbereitet, fo 
daß es den Behörden nur felten gelingt, 
einen Schlag gegen fie auszuführen, der 
fie unoorbereitet trifft. Bei der befannten 
Role, Die ver Rubel im beiligen Rußland 
fpielt, bält es für fie nicht allzu ſchwer, 
die Pläne der Staatsgewalt bei Zeit zu 
erfahren. Außerdem verfteben ſich die 
Stopzen fehr gut darauf, das Gericht irre 
zu führen; einer von ihnen muß alle 
Schuld allein auf fi nehmen, damit die 
Uebrigen frei ausgehen. Die Entvedung 
eines derartigen Betrugs ſtößt auf große 
Hinderniffe und if häufig geradezu un- 
möglich, weil die Skopzen fih nur in den 
feltenften Fällen zu einem Geſtändniß be- 
wegen laffen, das die Berurtheilung einer 
größeren Anzahl von ihnen geftattet. Der- 
jenige, welcher die Strafe allein auf fi 
nimmt, gilt ald Märtyrer des Glaubens 
und feine That wird in der ganzen Secte 
als eine Handlung gefeiert, die zu dem 
Anſpruch auf den Genuß ewiger Seligkeit 
berechtigt. 

Zuverläffige Ratiftifche Angaben über die 
Zahl der Stopzen find nicht zu erhalten ; 
nad den Schäpungen genauer Kenner fol 
fie zur Zeit zwifchen 65,000 und 70,000 
ſchwanken; die meiften befinden fich in den 
Gouvernements Petersburg und Orel, fer- 
ner in Moskau und Odeſſa; von bier aus 
baben fie ih nah Rumänien verbreitet, 
Sehr bemerfenswerth ift, daß unter den 
Stopzen nit nur ehemalige Anhänger 
der Staatsfirdhe, fondern auch Lutheraner, 
Römiſch Katholifhe, Muhamedaner und 
Juden fi vorfinden. 

Daß der irregeleitete religiöfe Glaube 
bäufig zur Verübung von Verbrechen 
führt, ift eine zur Genüge befannte That- 
fache, unerhört aber tft es, daß imEuropa 
eine Secte mit Taufenden und Abertau- 
fenden von Mitgliedern beftebt, die unter 
dem Dedmantel der-Religion fi der 
ſchwerſten Verbrechen ſchuldig maden, 
und daß das große Reich, in welchem des 
Herrſchers Wille Geſetz, die Polizeiall- 
macht die Orundlage der Berwaltung if, 
bisher nicht im Stande war, diefem ab- 
ſcheulichen, mittelälterlichen Unmefen ein 





Ende zu machen. 
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Ob fich der berühmte Ausſpruch Ben 
Akiba's, „Alles ſchon dagemweien“, auch im 
vorliegenden Falle anwenden läßt, wo an 
Jemand eine fchriftliche Anfrage gerichtet 
wird, der ſchon feit mehr als 200 Jahren 
tobt ift, möchten wir doch bezweifeln. Die: 
fer Tage kam durch Zufall eine Poſtkarte 
aus Ungarn in unfere Hand, adreſſirt an 
Herrn Thielem J. van Braght, mit 
folgendem Wortlaut: „Geebrter Herr 
Thielem 3. van Braght in Elfhart, Ind. 
Bitte Sie mir zu jagen, mo man das Buch, 
betitelt „Der blutige Shauplag oder Mär: 
tprerfpiegel”, verfaßt von dem oben Er: 
wähnten und herausgegeben von J. F. 
Funk und Bruder, betommen fann und 
wieviel es koſtet“ u. j. w.— Der Berfafler 
des „Märtyrer- Spiegel“, der Holländer 
3. van Braght ift befanntlid vor mehr 
als 200 Jahren geftorben und ijt niemals 
in Amerika geweſen. 





Ginem Berichte der Provincial=Erzie: 
bunas:Bebörde von Manitoba ift zu ent: 
nehmen, daß die Frage der Bewilligung 
von Unterftügung für menyonitiſche Schu: 
len ernftlich erwogen wird. Es wurde ein 
Gommittee ernannt, weldes bei der näch— 
ften Situng einen Bericht über dieſe wid: 
tige Sache einbringen ſoll. Dieſes Com: 
mittee erhielt auch die Vollmacht, Lehrer 
für mennonitifhe Schulen zu prüfen und 
ihnen Zeugniffe auszuftellen. 


Eine Manitobaer Zeitung madht Mit: 
theilungen über die Auflöfung von Men: 
noniten: Dörfern und meint, daß über 
kurz oder lang die deutiche Sprache, Sit: 
ten und Gewobhnbeiten, welche die Menno: 
niten mit über's Meer gebradt haben, ver: 
ſchwunden fein würden vor der Alles ver: 
drängenden englifben Zunge. — Wenn jene 
Beitung die Taufenden vun deutſchen 
Blättern und die Kıften von Büdyern und 
anderen deutfchen Leſeſachen ſehen würde, 
die aljährlih allein von GEithart aus 
nah den Mennoniten» Anfiedlungen in 
Manitoba geben, würde fie vielleiht ans 
ders denken. 





Erfundigung. — Auskunft, 


Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Rummer die betreffende 
Gretundigung abgedruct war. 


8 Im Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die ar diefer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu maden, 

(?) Die Gattin des Franz Janzen, geb. 
Anna Siemens, aus Neulich gebürtig, 
wird von ihrem Bruder Johann Gie- 
mens Marienfeld, Krim, in Rußland, um 
ein Lebenszeichen gebeten, und um Mit- 
theilung, ob fie das Porträt J. Siemens', 
das ihr durd eine nad Amerika reifende 
Bamilie zugeihidt worden, erhalten babe. 
J. Siemens gedentt ih am 1. Februar 
d. 3. zum Arzt in Muntau, Molotfchna, 
zu begeben, um fih an der Lippe den 
Krebs operiren zu laffen. 

(2) Jacob Beder, Marienfeld, Krim, 
Rußi., bittet um Nachricht und die ge- 
nauen Ndreffen von feinem Bruter o- 
bann Beder und feinen Stiefbrüdern 
Heinrih und Abraham Nidel, Auch bittet 
er um Nachricht von der Schwefter feiner 
Gattin, eine geb. Aganetha Thiefen, ver- 
ebel. Gerbard Giesbrecht und ihren Kin- 
dern, fr. Prangenau, Rußl. und von den 
Neffen Aaron und Jacob Tiefen, aus 
Neukirch gebürtig. 

(2) Johann Beier, Parker, Turner 
Eo., Süd⸗Dakota, wünſcht einen Brief 
von feinem Schwager und Schwefter Pe- 
ter Penners in der Krim und ihre genaue 
Adreſſe, ſowie auch von feiner Schwefter 





Sufanna, verehelichte Kliewer, in Sagra- | | 


doffa. Dbengenannter Peter Penner ift 
der Sohn des Wilhelm Penner, Schön- 
thal, Krim, 

(2) Jacob 3. F. Funk, Henderfon, 
York Eo., Neb., bittet um Nachricht von 
feinem Bruder Wilhelm Funk, Rofenthal, 
Rußl. 

BIS” Da ih aus der „Rundſchau“ er- 
fehen, daß die Geſchw. Jacob Bärg noch 
nicht von dem Tode der Schwiegereltern 


wiffen, fg theile ih ihnen mit, daß die 
Mutter ven 15. Zuli 1888 und der Vater 
im Juli 1889 geftorben if. Gruß an 
Alle, die ung kennen. 
Abr Heinrichs jun. 
Kirk, Arapahoe Eo,, Eol, 


SS In der „Rundſchau“ wurde von D. 
5. Ihiefen, Morris, Man., angefragt, wie 
die Adreffe des Andreas Blod ift. Da ich 
der Nachbar des A. Blod bin, fo tbeile 
ih in feinem Auftrage mit, daß Bloden 
fich jegt guter Gefundbeit erfreuen, obzwar 
die Frau eine Weile zurüd, recht viel hat 
leiden müffen an ihrem Bein. Im Irdi— 
fhen haben fie nichts zu Magen. Die 
Adreſſe it: Andreas Blod, In— 
man, Kanfas. 
Abraham Reimer. 


RS” Bernhard: Friefen, Henderfon, 
Nebraska, ift ſchon lange von feiner Be- 
ſuchsreiſe nah Rußland zurüdgelehrt 
und dankt für die liebevolle Aufnahme, 
die er überall gefunden. Er bittet um 
Briefe von feinen Berwandten und be- 
fannten. 








Gefühle und Glauben. 


Gott:8 Wort ift und bleibt der Ur- 
fprung, Grund und Maßſtab alles Glau⸗ 
bens. Wenn nun aber der Glaube im 
Herzen des Menſchen Wurzel faßt, fo fin- 
det auch eine mehr oder minder ſtarke 
Einwirkung auf das Gemüth jlatt, und 
die Gefühle wachen, je nachdem unfere 
Berbindung mit Gott an Innigkeit zu- 
nimmt. Der Glaube erzeugt Gefühle 
und felige Gefühle, denn wenn der heilige 
Geift mit vem Wort, als wie mit einem 
weifchneidigen Schwert, durchdringt und 
Jeſum Chriſtum in Seiner überfhwäng- 
lih genugfamen Heilsfüle offenbart, wie 
folte man da noch die Einwigfung alles 
deſſen auf das Gemüth begreifen oder 
beichreiben können. Ja follte Gott, der 
den Menfchen machte, und ihn auf das 
Genaueſte kennt, in der Gnadenwirkung 
des heiligen Geiſtes zur Heiligung, das 
Gemüth, dieſem dem edlen Verſtand und 
dem, mächtigen Willen zunächſt ebenbürti 

gen Weſenstheil des Menſchen, unbeachtet 
und unberührt laſſen, und ſollte der Friede 
Gottes, der höher ift als alle Bernunft, 
der unfere Herzen erquidt, regiert und er- 
füllt, nit au das Gemüth erregen und 
felige Gefühle hervorrufen? Sollte der 
arme Sünder, wenn feine Füße aus ber 
graufen Grube und aus dem Schlamm 
und Koth der Sünde herausgezogen, und 
auf einen Fels geftellt werden, wenn er, 
ver Elendefte unter den Elenvden, ſich des 
bimmlifchen Vorrechtes bewußt wird, daß 
er ein Kind des Allerhöchſten ift, gereinigt, 
gewafchen und unter die himmliſche Fa- 
milie gezäblt, nicht fogar von Gefühlen 
überfließen? Sicherlich und Gottes Wort 
betätigt das auf’e Entichiedenfte. 

Der Pfalmift fagt bezüglich diefer Er 

fahbrung: Und hat mir ein neu Lied in 
meinen Mund gegeben, zu loben unfern 
Bott. (Pf. 40, 4.) 

Und dieſe Gefühle find fo flarf und 
mächtig, daß felbft die ſchwierigſten Lagen, 
Armuth, Verfolgung und fogar bevorfte- 
bender Tod fie nicht dämpfen können. 
So lobten Paulus und Silas Gott um 
die Mitternadhtsftunde in ihrem Dumpfen 


—Kerker; die Gefangenen börten es und 


Gott offenbarte Seinen ftarken Arm in 
ihrer Befreiung und der Bekehrung von 
Seelen. (Apftg. 16, 25.26) Die Krafı 
des wahren Ehriftentyums liegt vor Allem 
nicht in den Ausdrüden der Gefühle, fon- 
dern in dem richtigen Handeln. Jemand 
mag fib noch fo wohl fühlen, ſich feiner 
Verbindung mit Gott deshalb fiher fein, 
ja weiffagen und Wunder thun, wenn er 
aber Gottes Wort zumider handelt, Got 
tes Gefeg im Geringften übertritt, fo wird 
der Herr ihn doch fchließlih als einen 
Uebelthäter verwerfen. Die Kraft Chriſti, 
der Geift Gottes, offenbart fih vor Al- 
lem im Wandel und zwar in einem Wan⸗ 
del, der Alles erfüllt, was das vom Geifte 
Gottes eingegebene Wort verlangt. 
Jemand mag in der Berfammlung die 
feligften Gefühle haben, oder au beim 
©ebete, wenn er aber im nächſten Augen- 
blide zornig wird, aufbrauft, übervor- 
theilt, Uebles redet, fo wird ihn doch fein 
verftändiger Ehrift wegen folcher feligen 
Gefühle von Schuld freifpredhen, oder 
ihm fagen wollen, er fei recht vor Gott, 
und ihn dadurd in feinem Unrecht beftär- 
fen. Das hieße wirklich Kiffen unter die 
Urme legen; er würde vielmehr fuchen, 
ihm fein Unrecht vorzubalten. 

Genau fo verhält es ſich auch mit der 
Befolgung von Anordnungen Gottes, 
überhaupt ift im Gehorſam gegen Gottes 
Wort fein Unterfchied; alles Uebertreten 
it Sünde und wenn wir auf Gottes Ge- 
bote merken, fo fol unfer Friede fogar 
fein wie ein Wafferftrom und unfere Ge- 
rechtigfeit wie Meereswellen. (Jeſ. 48, 

8.) 


Es giebt auch einen falfchen Frieden, 
und Propheten und Priefter werden den- 
felben dem Volke zurufen und die Maffen 
werden ſich damit zufrieden geben, aber 
der baldige Tag des Berichtes wird durch 
Hagel und Wetter die lofe Wand ummer- 
fen und den wahren Grund offenbaren. 
(Hef. 13, 9.—19.) 

Diefer falfche Friedensruf ift ein deut- 





Sohann Peters (fr. Landstron, Rufl.) 


liches Zeichen der legten Zeit. (1. Theſſ. 
6, 3.) 


Ueberall erſchallt diefer einfchläfernde 
Auf Leute erzählen von ihren feligen Ge— 
fühlen, von ihren herrlichen Erfahrungen, 
fügen fi darauf, als cuf ihren Maß— 
ſtab und die Prediger beftärfen fie noch 
in ihrer verderbliben Täufhung, aber 
Gottes deutliches Wort verachten fie und 
treten es mit Füßen. Möge der Herr 
alle Lefer der „Rundſchau“ vor Diefem 
falfhen Frieden bewahren und allen 
Friedenſuchenden den Frieden ſchenken, ich 
möchte ihnen zurufen, den wahren Frie- 
den anzunehmen und am Tage tes Ge- 
richtes zu befteben. 

Johann B. Gäde. 


— — 


Allerlei. 


Vierundſechzig Millionen Eimer 
Branntwein werden in Rußland jährlich 
verbraucht, ungefähr 1288 Millionen 
Blafchen, die, neben einander gelegt, den 
Erdäquator dreimal umfpannen würden. 

— Einer der bedeutendflen Factoren, 
der zur Berwüflung der amerikaniſchen 
Wälder beiträgt, ift die Eiſenbahnſchwelle 
In den Ber. Staaten liegen 200,000 
Meilen einzelner Geleife auf Holzſchwellen 
und es kommen durdfchnittlid 2500 
Schwellen auf die Meile. 

— Einen furdtbaren Sturz that fürz- 
lich bei Ragged Hill, Eol., ein ſchwerbela⸗ 
dener Padejel. Er glitt aus, überfchlug 
ih und flürzte eine 500 Fuß hohe Fels- 
wand hinab. Die Laſt, die er getragen, 
war zertrümmert, er felbft hatte faum 
nennenswertbe Berlegungen davon getra- 
gen, 

— Seit einigen Jahren wandern die 
Eoloniften aus den deutihen Eolonien in 
Süpdrußland wieder in verflärftem Maße 
nad Amerifa aus. Das ungeheure Stei- 
gen des Landpreiſes ift in den allermeiften 
Fällen die Urfache diefer Auswanderung. 
So rüften ih auch jegt ſchon viele hun- 
derte von Familien, um das Land zu ver» 
laſſen. 

— In Minneapolis iſt eine Geſellſchaft 
gegründet worden, welche das ganze But- 
tergefchäft des Staates Minnefota an fi 
reißen will. Alle Butter fol nah Minne- 
apolis geſchickt, bier fireng fortirt und 
dann auf den Markt gebracht werden. 
Das Gefhäft fol nah dem Plane einer 
großartigen Börfe geführt werden. Man 
hofft durch dieſelbe die Fabrikation guter 
Butter zu heben. 

— Bon der Staatögefeggebung von 
Nord Dakota it au einmal etwas Gu- 
tes zu berichten. Beide Häufer haben ei-, 
nen Beihluß angenommen, wonach ibre 
Mitglieder die Hälfte ihrer Befoldungen 
in Gefammthöhe von 825,350 dem Gou- 
verneur zur Berfügung fielen, damit er 
dafür den hnothleidenden Bauern Saat- 
korn beſchaffe. Der Staat von fich felber 
fönnte, da er bereits ganz verfchuldet iſt, 
nichts für die Bauern thun. 

— In einer entfeglichen Rage befinden 
fi die etwa taufend Köpfe ftarfen India— 
ner auf der Teufels: See Agentur in Nord 
Datota, melde zur Mebraagl ohne Klei- 
der und Lebensmittel find und von denen 
eine große Menge von der Rungenentzün- 
dung dahbingerafft wurde. Nach der An- 
fiht des Indianer » Agenten Bm. 5. 
Cramſie werden viele der unglüdlichen 
Rothhäute den Hungertod jterben, wenn 
ihnen nicht bald Hilfe geleifter wird. 

— Frau F. Curtis in Marfon Eity, 
WB Ba,, bat vor 6 Wochen ein Mädchen 
zur Welt gebracht, das damals 1 Pfund 
und jegt deren 2 wiegt. Obgleich volltom- 
men gefund und mwohlproportionirt, if 
der von dunklem Haar umfäumte Kopf 
nur von der Größe eines Hühnereies, die 
Hand fann durch einen Fingering gleiten, 
die Finger find fo did oder beffer dünn 
wie Stednadeln, die Füßchen find nur 
einen Zoll lang und die Nägel fehen aus, 
wie Beine helle Flecken. 

— Achtzehn große Erfindungen haben 
die Ber. Staaten der Welt gegeben: ven 
Baummollenreiniger (cotton-gin), die 
Pflanzmaſchine, die Nähmafcine, die ro- 
tirende Druderpreffe, die Dampfſchifffahrt, 
die Heißluft-Mafbine, die Mähmaſchine, 
die Guttapercha, die mafchinenmäßige 
Fabrikation von Hufelfen, das Sandge- 
bläfe für Schnigarbeit, den Bligableiter, 
den modernen Getreidefpeicher, künftliche 
Eisbereitung im Großen, den Morfe- 
Telegrapben, das Telehon, die Tuchichnei» 
—* Phonograph und electriſches 

icht. 
— Ein Neger, namens John Reed, 
fand vor einigen Tagen beim Pflügen ei⸗ 
nes Ackers nahe Naſhville, Tenneſſee, ei- 
nen Beutel mit 816,000 in Gold. Da 
der Beutel für den Neger zu ſchwer war, 
fo ftedte er 8700 in feine Taſchen und be- 
gab ih nach der nächſten Ortfchaft, um 
einen Wagen zu bolen. Er war über fei- 
nen feltenen Fund fo erfreut, daß er von 
demfelben Jedermann erzählte, den er 
auf dem Wege traf. Die Folge davon 
war, daß, als er ſchließlich mit einem 
Wagen auf dem Felde erfchien, der Beutel 
mit dem Golte verfhwunden war. 

— Scheußliche Zuftände herrſchen in 
dem Arbeitshauſe in Kanſas City in 
Miſſouri. Nah der Angabe des Alder- 
man Ford fand er daſelbſt 75 männliche 
Gefangene in ſchmutzigen und mit Unge- 








fo Hein und niedrig daß größere Gefan- 
gene ih darin weder auegeftredt nieder- 
legen, noch aufrecht ſtehen fünnen und 
um die Qual derfelben zu erböben, find | 
fie noch außerdem mit ſchweren Ketten 
aneinander gefejfelt. Die zwei Wächter, 
diefes an ruſſiſche Strafanftalten erin- 
nernden Gefänpniffes erflärten, die Leute, 
feien gefeffelt, weil fi wiele gefährliche | 
Geſellen unter ihnen befänden, denen es 
unter anderen Umftänden leicht fein 
würde, aus dem elenden Holzgebäude zu 
entflieben. 

— lieber einen fohredliden Fall von 
Überglauben berichtet man aus Jefatari- 
nenburg in Rußland. Am Fluffe Bam- 
buf ſteht feit vielen Jahren eine Mühle, 
die von der Dorfgemeinde verpachtet wird. 
Bon diefer Mühle ging nun das üble Ge- 
rücht, daß jeder Pächter derſelben ſich zu 
Grunde gerichtet habe, weil er das Lö— 
fungswort nicht kannte, das den von dem 
erften Befiger der Mühle über diefelbe ver- 
bängten Fluch zu löfen vermochte. Da 
aber an fcharfblidenden und gewandten 
Leuten noch fein Mangel ift, fo fand fi 
bier Jemand, der nicht nur das betreffende 
„Wort”, fondern noch mandes Antere 
kannte. Diefer Menſch pachtete die berich- 
tigte Mühle, handelte von einer Bäuerin 
deren dreifähriges Töchterchen für 300 
Rubel ein und ertränkte dasfelbe unter 
Mithilfe eines Arbeiters, Dem er dafür 50 
Rubel verfprac, in einer Wuhne, um den 
böfen Geift dur ein Menfchenopfer zu 
verfühnen. Damit glaubte er ſich gefichert 
und vor allen Beriuften gefbüpt zu haben. 
Es fam aber anders. Der Arbeiter brachte 
den Fall zur Anzeige und der moderne 
Opferpriefter ward verhaftet. 








I Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 


—— — 


Gemeinnüßiges. 


— Um Holzpfoften haltbar im Boden 
zu maden, nejme man gelochtes Leinöl 
und rübre gepulverte Holzkohle hinein, 
bis die Maffe fo did wird, um damit je- 
nen Theil des Pfoftens, welder in den 
Boden zu ftehen kommt, anftreihen zu 
fönnen. 

— Das Zerfchneiden der Pflanzlartof 
feln. — In Hinfiht des Zerfchneidene 
der Pflanzkartoffeln lehren vielfache Er- 
fahrungen Folgendes. 1. Im Allgemeinen 
geben unzerfchnittene mittelgroße Knollen 
am fiherften einen guten Ertrag; 2. legt 
man nur Kronentheile (Rnofpen- over 
Gipfelende), werden die Seplinge zwar ei⸗ 
nen kräftigen Trieb befigen, aber dennoch 
bäufig Die ganz gelegten Saatfnollen im 
Ertrag nicht erreichen ; 3. der Länge nad 
zerfchnittene, fogenannte halbierte Kartof 
feln, bringen weniger kräftige Triebe, wie 
die Kronentbeile, leiden auch leichter durch 
ungünftige Witterung; 4. die Nabelen 
den allein ausgelegt, geben wenig Hoff 
nung auf ein gefundes, kräftiges Wade 
tbum der Kartoffelpflanzung. 

— Getreivebrand ift bekanntlich nichte 
weiter als eine Sporenbildung, die fi 
zuerft und hauptſächlich an den Aehren 
des Getreides als ſchwarzer Staub zeigt. 
Im Mais tritt der Brand gewöhnlich in 
großen ſchwarzen Staubballen auf. 

Fruchtwechſel, indem man nie zmeı 
Sabre hintereinander auf demfelben Felde 
Getreide baut, fondern Getreide mit ande- 
ren Feldfrüchten abwechſeln läßt, ift ein 
vorzügliches Mittel gegen Brand, aber 
der Rath bat den Fehler, wie manche an- 
dere Rathſchläge, daß er nicht befolgt 
werden würde. Glüdlichermeife-giebt ee 
ein ſehr einfaches und probates Mittel 
zu Verhütung von Brand, Man nehme 
1 Pfund blauen Zitriol (blue stone) für 
je eine Gallone beißen Waffers, lön die 
blauen Steine völlig auf und wenn das 
Waſſer etwas abgekühlt ift, fhüttet man 
den Saat Mais hinein und läßt ihn 15— 
20 Minuten, aber nicht länger, drin. 
Blaues Bitriol koftet nur 7—10 Eente 
das Pfund und die Löfung fann mebrere 
Male benupt werden. Weizen wird auf 
diefelbe Art behandelt, darf indeſſen nur 
kurze Zeit, 3—5 Minuten, in der Löfung 
bleiben. Während der Zeit werden die 
Körner umgerührt. Hafer und Gerfle 
müffen ihrer diden Hülfen wegen länger 
in ver auge verbleiben. In manden 
Theilen Deutſchlands fchüttet man die 
Löfung vielfah über das Getreide und 
fhaufelt es dann tüchtig durch. Bei Elei- 
nen Mengen empfiehlt fich jedoch das an- 
dere Verfahren. Es ift unerklärlich, wa- 
rum mande Landwirthe noch immer 5— 
50 Procent ihrer Ernte dur Brand ver- 
lieren, anftati dies einfache und abfolut 
fihere Mittel anzuwenden. 











Bo ift Franz Wollman? 


Eine tiefbetrübte Frau bittet um Nach: 
ridht von ihrem Manne Franz Wollman, 
der im Sabre 1886 nab Süd: Rußland 
reiſte und in 1887 das legte Mal von Wien 
aus Nabricht von ſich gab, zu welcher Zeit 
er im Begriffe war zu feiner Familie in 
den Ber. Staaten, Dafota, zu reifen. Er 
it dreißig Jahre alt. Wer den Aufent» 
baltsort oder irgend etwas über Franz 
Wollman mittbeilen fann, der fchreibe 


Wegen, 


werben ficher geheilt Durch 


Br. August Noenias 
Hamburger Tropfen. 


Sur Blutreinigung. 
* Lancaſter, Pa., 24 Jull, 1888, 
Auguſt Konig'e Hamburser Tropfen 
Babe ich zur Blutreinigung, Magenl 
en as lität eingenommen. 3 —— — 
enn enu — 
Pal ehlen.— Charles Eberhark, 
BRagenleiden geheilt. 
Peoria, JUo., 8 Funt, 1888, 
Meine Brau leidet fehr Diufis an Magenlel⸗ 
den und bal., ich halte deehal — Dr. Aus. 
Konig'e Hamburger Tropfen Haufe, de 
GE in derartigen Fällen ein nie fehlenbes Dite 
de und Fann ich biefelben nur empfehlen. 
— W. Lindig. 
Schweres Magenleiden gebeite, 
Port Hape, Mid, 28 Feb., 1889, 
Vor 14 Sn It “ an einem ſchweren Ma⸗ 
genleiden und glaudte —X id) ware dem Tode 
Habe. Da bekam ich zufällig Dr. Auguſt Kde 
— 
audte a und wurbe vo w 
hergeſtellt. — Albert Iſeler. Be 


Vreiso, 50 Cents; in allen Apotheken u Baden 
THE CHARLES A. VO@ELER CO., Baltimore, M&, 


Dr. Auguß König’s 
e Hamburger ® 
Krauterpflaster 


IM ein gang veugügfides Heilmittel gegen 
Gejäwäre, Säuitfisunden, Brand. und Brüße 
wunben, Großdenlen, Hühneraugen ete, 


28 Cto. da Padıs. In allen Apotheken zu haden. 
THE CHARLES A. VO@ELER CO., Baltimore, M& 





Neueſte Nachrichten. * 


Fıraı 

Louisville, Rv.,8 März Geftern ift in 
Raywid, Ky, Matilda Ruby im Alter von 123 
Jahren geflorben. Ihre Mutter Charlotte Schuf 
farb dort erft vor fünf Jahren, Die Ruby war 
die Amme des jept achtzigjährigen James Yamb- 
find und war im Befig einer Familien- Bibel, in 
welder das Jahr 1767 als ihr Seburtsjanr ein- 
gelragen war, 


Memphis, Tenn, 9. März. An einem 
Punkte des gegenwärtigen Gebiets der neuer- 
ſtandenen Eifenbütien-Stadbt Sheffield in Ala- 
bama befand ſich ſeit unvordenklichen Zeiten ein 
Teich, der einen Flaähenraum von mehreren 
Arres einnabm, eine beträchtliche Ti⸗fe beiaß 
und feines Biihreigihums wegen ein beliebter 
Angelplag war. In der Nacht vom Freitag zum 
Samflag wurden die Anwohner durch ein ſiarkes 
unterirdiiches Rauſchen und Krachen gewedt und 
heute Moraen wurde bemerkt, daß tämmtliches 
Waſſer durch ein Loch von fünfzehn Fuß Durch- 
meſſer in der Soble des Teiches abgelaufen war. 


St. Louis, 10, März Nachrichten vom 
unteren Mirfiifippi zufolge ift die Fluth im Mif- 
filfippi zu einer gefährlidem Höhe geſtiegen z 
eine Menge Eämme drohen zu bre ten und weite 
Gebiete auf beiden Ufern haben lieberfhwen- 
mung zu fürdten 

St.Youts, 12. März. Der White und der 
Blad Fluß in Arfani'e find meilenweit über 
beide Ufer ausgetreten. Schwere Nrgen find ge- 
fallen und fallen länge der Flußlaufe nod im- 
mer, man muß auf eine allgemeine leber- 
ſchwemmung gefaßt fein. In Forth Smith ifk 
der Arfantas in vierundzwanzig Ztunden um 
achtz bn Fuß g ſtiegen und fleıgt noch immer in 
demſelben Maße. Die Wallermaffen, die bier- 
von und von vielen anderen Flüffen dem Miſſiſ- 
fppi unterhald ver Arkanfasmundung zuge 
führt werden, erhöhen die dem Gebiet des unte- 
ren Miſſiſippr drohe den GBerabr:n. Alle 
“ahnen in rer Uachbarſchaft von At Smith 
find ſchwer beſchädigt Geieiſe und Brü.ten weg- 
geriffen worden. 

St Louis, 13. März Im Gebiet des 
unteren Milfiifipp: regn-t es nod immer fort 
und alle Wafferläufe. namentlich die von Weſt 
und von Nord fommenden, führen mächtige 
Bluthen in den g-oßen Strom. Der Aıfanias 
und alle ſei e Zuflüffe find ausgetreten und 
richten an Barmen g ofen Schaden an. Aus 
cem ſüdöſtlichen Diffourt wird anhaltender Re- 
gen und Hochwaſſer und Eiaſtellung falt des 
ganzen Bahnverkehrs gemeldet, 


Denver, Col. 13. März. Aus Alamofa, 
Col., wırn telegraphiſch berichte: Die Rio 
Srande- Bahn bat 25) Schnecihaufler an der 
Arbeit, um den Paß über das Saı-Juren-Be- 
birge bei Sum res auf der Dftieite des Gebirges 
von Schnee frei zu maden. Der Schnee toll 
ſechzig Fuß Über ven Spipen ber Teſegraphen · 
vfäble auf viele Meilen Entfernung zu beiden 
Seiten der Bahn hegen. Es ift heute Morgen 
bier fehr Falt, 22 Grad unter Null. Der Paß if 
jept zum dritten Mal in diefem Winter durch 
Sipneemaffen verfperrt und es wird mindefleng 
zehn Tage dıuern, bis der Paß wider frei ift, 


Memphis, 13. März Die Flüſſe drohen 
die größte Geſahr. Der Waſſerſtand von bier 
bis zur Münrung des Miſſiſſippi ift böber als 
alle bis jegt befannten, 


St Rouis, 14. Mär. Die Nrkanfas- 
Dämme am Miffifippi find aufgegeben, Das 
Waſſer läuft bereits an verichiedenen Etellen 
über die Dammfronen. Damit iſt das Schick⸗ 
fal des Tenſas-Baſins in Louiſiana brfiegelt, 
Die höchſten Anfterengungen find nun auf die 
Erhaltung der Dämme in Leuiſiana, zwiſchen 
der Arfanfad-Grenze und Vichsbburg und in 
Miſſiſſippi, zwiſchen Vidsdurg und Gireenville, 
gerichtet, Die Arbeiten nehmen Tag und Nacht 
ihren Fortgang. Vich und fahrende Habe wer- 
den nach ficheren Pläten gebracht. 


Quebec, 11. März In der Provincial» 
ftaatögelepgebung beantragte geſtern M. Blan- 
chett die Verhandlung feines Antrags auf Er- 
bauung einer Eiſenbahn am Norpufır dee St, 
Lorenz von ueber bis na St. Charles an der 
Küfte von Labrador. Dur deie Babı wirte 
der Weg nad Europa um 1332 Meilen mas 
einer Zeiterfparniß von drei Tagen gleichfäme, 





gefälligft an Sarah ®ollman, 





ziefer gefüllten Zellen, zu zwei und drei 





eng zufammengepfercht. Die Zellen find | 


Wittenberg, Dafota, V. St. 
(Um Nachdrud gebeten.) 


abgekürzt werden. Nach kurzer Berathung wurde 
der Antrıg mit dem Zufap angenommen, daß 
'teine Staatdunterfügung bewilligt werde. 




















Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 13. März. Der 
Papft hatte gewünſcht daß der päpftiihe Atge- 
ordnete zu der Berliner Arbeitsconferenz den 
Borlig über diefelbe führen fole, aber der Kai⸗ 


fer Wilhelm h t den betreffenden Vorſchlag ab- 
gelehnt. 


Oeſterreich Ungarn. — Wien, 8. 
März. Der gegen die Auswanderungsſchwindler 
in Wis’rwire in Galizien geführte Proceß bat 
mit der Schuldigipredung von 31 der 60 Ange- 
klagten aeendet. 


Großbritannien. —Rondon, 10. Värz. 
Heute ereigneien fid in ter Morfa-Koblengrube 
in Slamorganibire in Wales fblagende Weiter. 
300 Bergleute wurden in der Grube verſchüttet 
aber viel: drielben, welche fib in den Gängen 
in näcfler Nähe des Hauptichachtes befunden 
hatten wurden gerettet. Die meiften wurden un- 
verlegt zu Lage geförsert, doch waren einige tödt- 
lich vırlegt. Das niedergebrowene Geſtein bil- 
bete für die Rettungsmannſchaft ein großes 
Hinderniß, die abgelegenen Arbeitspläpe zu er- 
reichen. Minpefteng 150 Menſchen haben bu: ch 
Die ſchlagenden Wetter ven Tod gefunden. 


London, 14. März. Heute ereignete ih in 
einer Papiermüble in Heywood ein eigenthüm- 
licher Unglüdefall, Eine Knabe gerieth zwiſchen 
die Walzen ver Mafchinerie und wurde fo voll- 
fommen zjerqueticht, daß der Körper durch eine 
nur vierzöltge Diffnung ausgeworfen wurde. 


Ru land. — London, 10. März. In Na- 
u bei Jekaterinoslaw im füblichen Rußland 
ind bedeutende Silberlager entvedt worben, 

St. Petersburg, 11. März. An den für den 
nächſten Sommer in Augficht geſtellten rurfiichen 
Herresübungen in Wolhynien werden 250 Ba- 
ta None Infanterie teilnehmen. Der Czar wird 
bentelben beiwohnen, Die Generäle Gourko 
und Dragomiroff werden die Ruppen befehli- 
nen. Die Uebungen werden dadurch eine beion- 
dere Bedeutung erhalten, daß im Halle eines 
Kriezes Wolhynien möglicherweife der Schau- 
plag der ruſſiſchen Friegerifchen Thätigkeit fein 
wird, 

London, 13. März. Es wird gemeldet, daß 
die ruffiihe Regierung im April verfuchen wirt, 
zwei englifhe Dampfer zu heben, welde im 
Krimfriege bei Balaklawa' untergegangen find, 
Man glaubt, daß eines derfelben eine Geldkiſte 
mit HWV,0LD enthält, 

©, Petersburg, 13, März. Eine „Times“- 
Depeſche aus St. Petersburg meldet, daß ber 
Bericht über die Gemwaltthätigfeiten in Sibirien 
amtlich vollendet, aber nur bevorzugten Perfonen 
vor Augen aefommen ift. Der Bericht weicht 
von den in London und Paris veröffentlichten 
Berichten über die graufame Behandlung von 
Berbannten und der Auslegung berfelben we- 
fentlib ab, Augenſcheinlich ıft das ruſſiſche Be- 
amtenthum angewielen worden, von jenen Be- 
richten: ala nihiliſtiſchen Verleumdungen Feine 
Kenntniß zu nehmen. Ein hervorragender Be- 
amter lehnte jede Aeugerung darüber ab, mit Aus- 
nahme der Behauptung, dad alle Schilderungen 
der Gewaltthätigkeiten übertrieben feien und ein- 
ander widerſprächen. 

St. Peterdöburg. 14 März. Ein Graf Zuro- 
bow hat mit vier Kindern einen eig nthümlichen 
Verſuͤch angeftellt. Tr kaufte fie im Alter von 
drei Jahren armen Eltern ab, fperrte fie in ae- 
irenrte Räume und Iıhrie ihnen nicht das Ge- 
ringite. Sie wurden vor einem taubflummen 
Diener in großen, gut durchwärmten Zimmern 
verpflegt und reihlın mit geſunder Rahrung 
verlieben, mußten aber völlig unbefleidet bleiben. 
Der Graf wolte an ihnen den Urzuſtand bes 
Menſchen kennen lernen. Et wurde wegen ber 
Bebandinng der vier inder vor Bericht geſtellt, 
entging aber be: Beltrafung, weil bewieien 
wurde daß er fie nıe mißhandelt hatte. Die 
Kinder nnd wie wirkliche wilde Thiere aufgewadh- 
fen, vermögen nich z prechen und baden feine 
Abnung ven Schamgefühl. Sie brulten und 
fnurrten und zerriffen ıhre Nadrung, wie wilde 
Thiere. Iept ind Bei. einzelnen Familien un- 
tergebtacht und «6 wird ber VBerſuch gemacht, fie 
zu erziehen. Selbitvernändlic jorgt Graf Zu- 
zobew lebinslängli® für fie- 

Periien. — Teheran, 13. Mär. Die 
Grippe bericht bier in äußerſt Ichwerer Form 
und fordert täglich durchſchnittlich ſiebzig Opfer. 
Viehrere Muglieder des Haushalts des Schahs 
find an der Stuche erkrankt. 





Marktbericht. 


11. März. 189. 
Chicago, ZU 















— Die — 


| Western Land & Cattle Co. 


in RKanſas 


Eiry, Mpo.,’ 


ift vie Eigenthümerin eines 


großen Landitriches in Süd-Miſſouri, 


| BE deilen Befiedelung fie wünſcht. aa 


' Sie bietet jenes Land zu fehr niedrigen Preifen auf 


| lange Zeit und gegen billige Zinfen an. 


befchrieben worden. 
auf jenes Land zu ziehen. 


Käufer und folche, vie das Land be 


Sohann Harms in 


zum fchriftlichen Verkehr mit ihm ein 
Auskunft ertheilen. 


Das Land ift von mehreren Abgeorbneten von Kanfafer Mennoniten- 
Gemeinden befichtigt und von diefen in der „Rundſchau“ (No. 7 und 10 0. 3.) 
Mehrere Familien find entfchloffen, im Frühjahr 1890 


Die Geſellſchaft beabfichtigt, nächften Mat eine große Ereurfion für 


fichtigen wollen, zu veranftalten. Die 


Einzelheiten werven fpäter befannt gemacht werben. 


Hillsboro, Kanfas, 


ver Vertreter der Gefellichaft, ladet Alle, vie fich für jenes Land intereffiren, 


und wird bereitwilligft jede gewünſchte 
12—20,'90. 





Peter Siemens. 


Bankg 


der Zeit zu heben. 
Ver. Staaten und Canadas. 
deutſcher Lloyd’, Hamburger, Union, Allen u. 


Ausland, Kaufbriefe, Contracte u, ſ. w. auf’s 
in der Bank. 


Zulius Siemens, 


3.9. Siemens. 


eſchäft 


— von — 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 


Alle Bankgefchäfte werden pünktlich beforgt. 
Für eingezabltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


Befördern Gelder na Rußland und bem übrigen Europa, fowie nach allen Plägen ber 


Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, e8 vor ber Zeit abzuzahlen. 
Wir find die einzigen autorifirten Agenten für bie folgenden Dampfiiff- Linien: „Norb- 


Dominion · Linien. — Belorgen Reifepäffe für's 
Schnelfte, — Um weitere Auskunft forechet vor 
42,'89—41,'90. 





©. I: Glaaffen, 
Deutfches Sand-, Seih: und 
Derficherungs-Gejchäft 


— und — 


Adergeräthichafts - Tliederlage. 


EI” Farm-Anleihen zu den niedrigfien 
Zinfen eine Specialität. “Wa 

Berfichert gegen euer und Sturm in ben 
beften Gefelichaften zu dem niedrigften Raten. 

Verkauft Drean-Billete für ben Norbdeutichen 
Lloyd, und fhidt Gelder nach allen Pläpen 
Europas. 

Dat flets an Hand eine große Auswahl von 





Eggen, Eultivators, Kifters, Cornpflangern u. f. 
w. — Agent für D. M. Osborne & Eo.-Selbit- 
binder und Bindfaden. 


Dffiee und Speider: 
Foltz's Eifenwaarenladen, 503 Main St., 


11—13,'9. Newton, Kanfas. 
Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Uorddeutſchen Floyd. 








3500 bie 6000 Tons großen Poftdampfer diefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „ Münden‘ Dust 
„„Karldrube” (meu),. „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau, ‚America‘, 
‚Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 

und nehmen Paffagiere zu außerordentlih gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige EKiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Bolfändiger Schuß vor leber- 
vortbeilung tn Ziremen, ayf Ser und in Balti- 
more, Sinwanderer Iteigen vom Dampficiff 


babnmwagen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Kloyd- Dampfern 
1,835,518 Paflagiere 
alucklich Über den Drean befördert, gewiß ein 
quied Zeugniß für die Beliebtheit vieler Linie, 
Weitere Auskunft eriheilen s 
4. Schumacher & Go., ———— 

Ne. 5 Süd Gay-Etr.. Baltimore, Mo. 

Over: John #. Funk, Elfhart. Ind. 
21.'89—20,’90 








ITS: oe 


Insane Persons Resto: 
Dr. KLINE'SGREA' 
NER ESTORER 








nd express ad 


. .„.Pr.oa 
ted to DR. KLINE. 931 Arch St., Philadel 
Druggiss. BEWARE OF IMITÄTING F, 


50,89—49,%0 


Bee 


Pallage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Uotter 
dam, Amferdam und allen euro: 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 








Sommerweigen zer... 0 Henn 784 788 
Winterw * No. 2, roth . 864 784 - 788 
Toen, No. 2,.................... 2 2384 
Datır No. 2.................... ... 204-204 
Morgen, Ro. 2.......................428- 
Gerfte, No. 1 zu... zuunnnmnsnneen need 50 
VBiehbmarkt: 
Sliere....... msn sensennem nennen 3.05.00 
Stoderd und Feederd..............- 2403.60 
Kühe, Bullen ꝛtc. ..................6. . 503,50 
OdmwEenEe - munenenennn nennen 4004,25 
Safe, wellihe =.... ++... 4905.60 
Bänmer.sceressossnennsunmenennenenn 39ö6 560 
Milwaukee, Wis. 
Weizen, No. 2....................... 70 
Geiſie, No. 2, ..... — 394 
Biehmarkt; — 
Schlachtſtiert...... — —— 75- 4. 
a FEUERT 2.00— 4.00 
il Lensnsaes rss rennen 1.75— 2.50 
Milq fübe.......:.......... .20.00 25.00 
ſühe.. 1.28— 2.75 
— .28 240 
——— —— 2.50— 275 
Soweine, ............... NN 4.00— 410 
Schafe ......... EEG 3.50— 5.00 
LaMMER--0.-0s000s0000r 000000000000 00 4.50— 5.50 
Wiinneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nörblsssenerenenene 754— 
—AIIEIEE 77 — 
Kanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart................24 Bi u 
No. 2, roth..... 70 — 
Corn. No. 2. gem........ —E 21 
Dafer — — 
Biehmarkt: 
———— — NT 
Stockers und Feeders.......... 280 —3 50 
Kübe -.. +...» —“ —— ou 1.80 —3.00 


Sqweine, 22«*. 3.773—4.00 


Buggies, Springwägen, Zweirädern, Pflügen, — 


Die rübmlichit befannten. neuen und erprobten | 


unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen- 
Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Dol⸗ 








Zu baben bei J. LS ALU 





IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieferfarte der 













MoNnNT, 


Ta Par anna BK 
hıRE OLE WAgzgCh rn 
| WYOMING !_ 
—— 






































Großen 8land Route 
(E.,R.3.& PB. und C. 8. &N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und "Südweiten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod zus, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffis, Watertomwn, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, &t. 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gith, 
| Fopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
| und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
\ichaften in ſich und durchkreuzt große Streden bes 
| reichften UderbausLandes im Weiten. 
| Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
| welche in Jezug auf Pracht und luguriöfe equemlich- 
feit Taum ihres Gleichen nen, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 





ı 


ueblo,. Aehnlicher practvoller Veitibul:Zug: 
ienſt wagte) zwiichen Chicago und Gouncil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicage und 


Kanſas Eity. Moderne Tan Wangons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Site frei) und Palaſt-Schlaf-Waggons. Die direkte 
| Linie nad Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wi: 
ıhita, Wbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Zerri orium und Texas. Ereurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der PacificKüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß- Füge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiion, Leabenworth, 
Ranias City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nad) den ſeeniſchen Sommer: 
| Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
| Nordweitene. Ihre Watertomm: und Son Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
' Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantatee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landlarten, Fahrplaͤnen oder 
ae Information wende man fich an eine belie= 
ige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: 
@. &t. Yohn, .&. Smith, 
Sen.-@eihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bali. ügt. 
Shicago, 


. 











Norddeuiſcer Lloyd 


| Regelmäße direkte Boftdampfigifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


aM via Southampton, 
vermistelä over eleganten u beliebten Pol-Dampfie: « 





von 7000 Tonnen und Pferdetratt. 
Eider Ems, Werra, 
Elbe, Fulda Wedar, 
Rhein, Main Donau 
Salter Habebury, Über. 


Sen Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegr. 

Bon Bremen geben Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Portieden Mittwod und Sonnabe. 

Die Reife der Schnelldampfer vo 
New Jork uah_Bremen dauer 
neun Zage. Waflagiere erreiche: 
mit den Ganeiramsfern des Nord 
deutfhen Lloyd eutſchland i 
bedeutend kürzerer Zeit als wis 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rufßlande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Fe- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin we: de 
man fih an die Agenten 
Davıp Gorkrz, Haistead, Kan. 

W. STADELMANN, 

P. J. HauassEn, i Plattsmouth, Nebr 
STEVENSON& STURFER, West Point. “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orro MaAgeEnAU, Fremont, “ 
Joun TorBEoR, TEOUMSEH, 

A.C. Zıemer, Lincoln, 

Jon Janzen, Mountain Lake, Minn. 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. — — 
2 Bowling Green, New York 


“ 
‘“s 


8. Glaufienius & Co., General Weftern 
Agents, 2 ©. Glart St.. Ehicanr. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erbai- 
ten von John Linden, 
Special Arzı der esantbematifhen Heilmethob⸗ 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospeci Strafe 





Sür ein Zuſtrument, den Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Leh huqh 14te Auflage, neb 
Anbang bas Auge und base Obr, beren Krankbeiten un 
Heilung burd) bie erantematifdye Heilmetbobe, 88.00 
Portofrei 38.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 


3 Erläuternde Gircularte frei... 
Man hüte ich vor Fälſchungen und fallen 
1—52,89 Propheten. 











Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim- 
mige), A B C-, Buchftabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Johann Both, 
Luſhton, Aork Co., Web, 


Geſangbuch. 
Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Driste amerikaniſche Ausgabe.) 














Im Gebraude der aus Rußland einge⸗ 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verfchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 














Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt .........-- $1.50 
ee α- 1.60 
Derſelbe, mit Futteral und Namen nuuunan 1.75 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 
aaa nee 2.2 


S — 


Boll Morocco, mit Golbfhnitt, Golbverzierung auf 

bem Dedel, Futteral und Namen... «uunnun.u-.. 8.5 

(3 Wie bei allen Behtellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen ber Eilenbahnitation 
oder Erpreßoffice, nad welcher das Beſtellte zu 
fender if. i 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchigten 


bei 
Alten und Menen Teflaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 


AO Gents portofrei. 


MENNONITE PUB 00.. Elknart. Ind, 


Sprüche und Geifliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher dee 
Alten und Neuen Teſtaments. 
Diefes ift ein altes Bud in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, Gr Leute und Rin- 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und foftet: 
1 Eremplar.:......... ——— $0.15. 
12 ————— ——— 1.50. 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart. Inıi. 


Shoralbücher. 
Bierfiimmiges Choralbuch, Zahlenprud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... 81.60 
Einfimmiges Choralbuch (dieſelben Me- Pr 


lodien enthaltend wie das vierftimmige 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie ver Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlid zu be- 
merfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
aelandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Inn. Einzelne Eremplare foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Eents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelanbt, 





Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Zur 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 
Nundihanabonnenten- 
Sammler. 


— — 
⸗Q D rce — ⸗ —*— 
— —— — 


Leſet 


sie Befchreibung. 


PBEBBEEEE 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs⸗ 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Claſſen von Arbei—⸗ 
tern in allen Ge— 
ſchäftszweigen. 


Enthält eine Million Thatſachen. 
Ein Uniberſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton⸗Univerſität. 
Vreis 80 Cents. 


Oo 








Obiges ift der Titel eines 444 Geis 
ten Starten Buches (34 x 54 Zoll), wel: 
her noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
her Mannigfaltigteit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man ſich maden, wenn man erfährt, daß 
e3 50 fein coiorirte Landfarten enthält und 
das alphabetifch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 
überzeugt, baß “Jeder, der dies Bud kauft, 
erflärt, daß er noch niemals 30 Gent fo 
nugbringend angelegt hat. Nur dadurch, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, ift es den Berlegern mög: 
li fie zu dem geringen Preife von 
30 Gent3 zu verkaufen. 


WERUEETER 


* EI Ber uns Name und Noreffe eines 
neuen Abonnenten und zugleib deſſen 
Abonnementbetrag einfendet, erbält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere nene 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will kann viefelben 
leicht verlaufen, da Jever, ver das Gon: 
flinbub zu Gefiht befommt, fofort fiebt, 
daß die Belebrung, die man daraus sieben 
fann, mehr als dreißig Gents wertb ift. 





Bedingung: Das Contlinbuch erhält 
nur Derjenige umfonft der einen neuen 





Abonnenten gewinnt und deflen Abonne: 


mentgeld einibidt: Der neue Abonnent 
felbft fann feinen Anſpruch darauf machen. 








v 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 








Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
drudt. Bever- Einband. Eu de t 
chule und Haus. Ein Eremplar, porto 
zugelanbt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per $1.15 


Fragebu& für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für ben religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


—— nun. A 

Preis per Dupend. ...................... 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teflament, geeignet für 

—A 0 

Preis per Dutzend munesssnonnnnesnnnnnnnne - 2.25 


Obige drei Fragebüher find zufammengeftelt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutbeißung und unter ber Leitung der Bifhöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eithart, Ind. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 





Elkbart, Ind. 


4 


